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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche N und Dont 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 13. December 1880. 


Der Aare e en 
Unſer Berliner H⸗Correſpondent ſchreibt: 5 
EN würdige Erklärung des Abgeordneten Kieſchke, mit welcher die Sonn⸗ 
abendſitzung des Abgeorduetenbauſes begann, hat auf allen Seiten des 
Hauſes durch Form und Inhalt Fiefen Eindruck gemacht. Als äbnliche Be⸗ 
ſchuldigungen deſſelben Herrn von Ludwig, der damals noch zum Centrum 
ehörte, gegen einen andern Abgeordneten am 5. Februar 1876 im deutſchen 
Nachstage erörtert wurden, war das Parlament noch feinfühliger für den 
beilloſen Mißbrauch, der darin liegt, daß ein Mitglied Beſchuldigungen 
gegen ein anderes vorbringt und in demſelben Athem hinzufügt, „ich weiß 
elbſt nicht, ob fie wahr find.” Lasker nannte dies die „bekannte Form der 
erleumdung ſolcher Menſchen, die nicht den Muth haben, für ihre Be⸗ 
hauptungen einzutreten“ und ſchloß unter lebhaftem Beifall feine Rede mit 
den Worten: „Wer ohne Beweis, unter Ablehnung der Verantwortlichkeit, 
auf unbeſtimmte Gerüchte hin Anſchuldigungen gegen Pexſonen ausſpricht, 
dem ſage ich: Weit weg von mir, mit dieſem will ich keine Gemein⸗ 
ſchaft baben!“ Und Windthorſt ſprach damals, in beſtimmteſter 
Weiſe, ſich von ſeinem Fractions⸗Genoſſen losſagend, ſeine Mißbilligung 
aus über die Methode, Jemanden ohne klare, feſte b en Grundlagen 
und Beweiſe anzugreifen. Auch das Präſidium faßte ſeine Pflicht ſtrenger 
auf; als Präſident fungirte damals der zweite Vicepräſident Dr. Hänel. 
Dieſer rief den Abg. von Ludwig mehrmals zur Ordnung und erklärte es 
für parlamentariſch unſtalthaft, Anklagen gegen Abgeordnete mit dem Zu⸗ 
geſtändniß, daß man ſelbſt nichts davon wiſſe, vorzubringen. Fänden dieſe 
strengeren Grundſätze noch in der gegenwärtigen Volksvertretung eine 
Mehrheit, ſo hätte gar nicht geduldet werden dürfen, daß der Abgeordnete 
Stöcker Beſchuldigungen gegen 4 von 75 Männern, unter denen ſich 7 
feiner Collegen befinden, im Ahgeordnetenhauſe vorbringt, unter Weigerung 
die Namen derer zu nennen, die zu dem Viertel gehören, — fo batte ferner 
der Präſident nicht dulden dürfen, daß der Abg. v. Ludwig feine Beſchul⸗ 
digungen gegen den Abg. Kieſchke mit dem Vorbehalt vortrug, daß er fie 
dem Glagauſchen Buche entlehnt und nicht ſelbſt geprüft habe, ſie aber für 
wahr balten müſſe, weil er andre Behauptungen Glagaus geprüft und 
richtig befunden babe. Allein nachdem die Reptilienpreſſe im 
Wetteifer mit der freiwillig officiöſen Preſſe mit einem Theil der Centrums⸗ 
preſſe und dem officiellen Organ der ſo mächtig gewordenen Agrarier⸗Ver⸗ 
einigung der „Deutſchen Landeszeitung“ des Abg. v. Watzvorf⸗Wieſenburg 
die Verdächtigung und Verleumdung der Liberalen gewerbsmäßig ſeit Jahren 
betrieben hat, find die vor 5 Jahren allſeitig gebilligten ſtrengen Grund⸗ 
ſätze des parlamentariſchen Anſtandes mehr und mehr in Vergeſſenbeit ge⸗ 
ratben. Man darf daher auch dem Präfiventen v. Köller, deſſen Gerechtig⸗ 
keit und Unparteilichkeit die größte Anerkennung verdient und findet, aus 
feiner Milde gegen Stöcker und v. Ludwig keinen Vorwurf machen. — Aus 
den langwierigen undBlangweiligen Culfurkampfdebatten des vorgeſtrigen 
Tages iſt die Erklärung des Abg. von Bennigſen bervorzubeben, wonach 
die Nationalliberalen nach wie vor feſt auf dem Boden der Maigeſetze ſtehen. 
Wenn v. Bennigſen dabei die Meinungsverſchiedenheiten, die innerhalb der 
nationalliberalen Fraction über das kirchenpolitiſche Geſetz im letzten Som: 
mer hervortraten, als Nebenpuncte und Zweckmäßigkeitsſragen betreffend 
bezeichnete, ſo traf er damit keineswegs die Anſicht der Seceſſioniſten, denen 
die vermeintlichen Nebenpunkte Hauptveranlaſſung wurden, die Gemeinſchaft 
mit Herrn v. Bennigſen aufzugeben. 


Deurſchlan d. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 
25. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11. December. 
11 Ubr. Am Miniſtertiſch von Puttkamer und Commiſſarien. 
„Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Herſtellung mehrerer 
Eiſenbahnen von untergeordneter Bedeutung, und eine Anzahl von Exem⸗ 
plaren der Berichte der Fabrikinſpectoren für 1879. 5 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält der Abg. Kieſchke das 
Wort zu folgender Erklärung: Meine Herren, als neulich von der „Landes⸗ 
Zeitung“ eine Namensliſte veröffentlicht worden war, glaubte ich eine Pflicht 
u erfüllen, wenn ich meinen näheren politiſchen Freunden über das, was 
ſich darauf bezog, Rechenſchaft gab. Heute glaube ich dieſelbe Pflicht dem 
Haufe gegenüber erfüllen zu müſſen, nachdem geſtern in meiner Apweſenheit 
Aeußerungen über meine Thätigkeit gefallen ſind, die ich ſofort ſachlich zu 
erwidern nicht im Stande war. Und ich erfülle dieſe Pflicht um ſo lieber, 
als meine rein ſachlichen Bemerkungen wohl dazu beitragen können, das 
Urtbeil über dieſe Dinge etwas zu klären. Ich war n in 
Königsberg und hier in Berlin anweſend, als mir 1872 der Vorſchlag ge⸗ 
macht wurde, an die Spitze einer Geſellſchaft zu treten, und zwar als Vor⸗ 
fandsmitglied. Die Verhandlungen führte mit mir der Commerzienratb 
Delbrück, damals wie heute eines der geebrteften und geachtelſten Mitglieder 
der hieſigen Kaufmannſchaft, und ich trat in den Vorſtand der deutſchen 
Bau⸗-Geſellſchaft ein. — Wenn man neulich das Wort „Beamten“ ge 
braucht hat, jo iſt das vollſtändig correct, denn in der Tbat bin ich als 
einer der Directoren der Geſellſchaft eben nur Beamter der Geſellſchaft ge⸗ 
weſen. Sie hatte ſich nicht die Aufgabe geſtellt, gewöhnliche Grundſtückſpe⸗ 
culationen zu machen, ihr Hauptzweck war, gemeinnützige Anſtalten ins 
Leben zu rufen und für Berlin Markthallen zu projectiren. Dieſe ihre Be⸗ 
ſchränkung auf derartige Unternehmungen und ihr völliger Verzicht auf jede 
Art von Geld: und Bankgeſchaften führte fie, da fie vorläufig mit einem 
Capital von 13% Millionen arbeitete, nothwendig dahin, daß fie ſich mit 
irgend einem Geldinſtitut zu verbinden hatte, welches in laufender Rech⸗ 
nung ihre Fonds einnahm und ausgah. 

Dies war die Veranlaſſung, weshalb ich dem Berliner Bankverein als 
Aufſichtsrath zugeſellt wurde, der die Geldgeſchäfte für die deutſche Bau⸗ 
geſellſchaft übernommen hatte. Ich war ihm bis dahin völlig unbekannt 
geweſen und hatte nicht einmal ſeinen Namen gekannt. Aber zur Kenn⸗ 
zeichnung des Inſtituts bemerke ich, daß, als 1875 ſeine Liquidation be⸗ 
ſchloſſen wurde, weil feine Inhaber für ein großes Bankhaus damals und 
für die nächſtfolgenden Jahre kaum noch ein hinreihendes Feld der Wirk 
ſamkeit zu finden meinten, etwa 100 Procent herausgezahlt werden konnten 
— genau kann ich die Summe nicht ſagen, weil ich bei der Liquidation 
nicht betheiligt geweſen bin — obwohl doch Werthe, welche in der Liquida⸗ 
tion realiſirt werden, nicht den Erlös liefern, der unter anderen Umſtänden 
bei gewöhnlicher Geſchäftsabwickelung erreicht wird. Das Inſtitut war alſo 
ein vollkommen ſolides, welches ſchließlich in den allerſchlechteſten Zeiten 
noch durchaus potent war. Die deutſche Baugeſellſchaft proſectirte Berlin 
mit Markthallen zu verſehen und zwar in großem Maßſtabe, wie die 
Pariſer, und hatte von vorn herein die Abſicht, 8 dergleichen einzurichten. 

ie Projecte, der Ankauf der Grundſtücke, geſchahen in bolllommenem Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Poltzeipräaſidium, an deſſen Spitze damals Präſident 
von Wurmb ſtand, der ſich für die Sache intereſſirte und ſie für eine wohl⸗ 
thätige hielt. Demnächſt, als die Projecte weiter gediehen waren, wurden 
die Verhandlungen mit dem Magiſtrat und den Stadtverordneten geführt, 
fo daß über alle dieſe Sachen, über die in Berlin unendlich viel geſprochon 
und geſchrieben worden iſt, hier nicht der allergeringſte Zweifel ein kann. 
Es ſitzen bier im Haufe ſelbſt Perſonen genug, die mit dem Sachverhältniß 
vollkommen vertraut find. Die Projecte wurden aber nicht ausgeführt, 
weil Herr von Wurmb 1872 verſetzt wurde und fein Nachfolger, der gegen⸗ 
wärtige Polizeipräſident, anderer Anſicht war, das Inſtitut nicht für ein 
gemeinnütziges hielt und der Meinung war, daß, wenn es überhaupt aus⸗ 
geführt werden ſolle, es nur von der Commune als ſolcher in die Hand 
genommen werden ſolle. , | 

Es iſt darüber ſogar, um die Sgche als völlig regelrecht erſcheinen zu 
laſſen, ein Staats miniſterialbeſchluß gefaßt worden, und die Geſellſchaft 
war alſo genöthigt, dies Project aufzugeben und die ſehr bedeutenden und 
zahlreichen Grundſtücke, die fie angekauft hatte, nun 2 zu verwalten. 
Sie ſeben daraus, daß es ſich bei der Geſellſchaft, der ich damals im Vor⸗ 
ſtande angehörte, durchaus um nichts handelte, was in irgend welcher Weiſe 
einen 0 diejenigen, die ſich damit beihäftigt daben, werfen könnte, 
Was den Kaiſerhof betrifft, ſo find bekanntlich die Actien deſſelben über⸗ 
haupt erſt 1880 an die Börſe gebracht und ich für meine Perſon habe weder 


dem Vorſtande, noch dem Aufſichtsrathe, noch einem anderen Organ dieſer 
Geſellſchaft angehört. Ich habe e anfänglich im Intereſſe der Herren, 
die damals die ganze Sache zur Ausführung brachten, verſchiedene Ver⸗ 
handlungen geführt, jo weit es ſich um Grundſtückserwerbungen und die 
inneren Einrichtungen handelte, lediglich um der Sache ſelbſt willen und 
aus Gefälligkeit für diejenigen, die der Sache näher ſtanden. Ich habe 
während meiner Wirkſamkejt bei der deutſchen Baugeſellſchaft mit Ausnahme 
der geringen Caution, die ich hinterlegen mußte und zwar in Actien, die 
von mir al pari angekauft worden ſind, niemals eine Actie dieſer Geſell⸗ 
ſchaft beſeſſen, niemals irgend eine Betheiligung, unter welchem Namen es 
auch fein mag, gehabt; ich habe mit Ausnahme deſſen, was mir durch Ver⸗ 
trag als Beſoldung zuſtand, niemals irgend eine Extrabewilligung, irgend 
eine Prämie oder etwas derartiges erhalten. Ferner, ſoweit es ſich um den 
Kaiſerhof handelt, ich habe niemals eine Actie dieſer Geſellſchaft beſeſſen, 
niemals einen Pfennig aus der Kalle des Kaiſerhofs erhalten — unter 
welchem Namen es auch ſei, niemals, meine Herren! Die Irrthümer, die 
geſtern in der Rede mit untergelaufen ſind, haben ſogar dahin geführt, daß 
eine preußiſche Immo bilienbank genannt worden iſt, die überhaupt erſt in 
dieſem Jahre zuſammengetreten i. Was die mit der damaligen Zeit zu 
thun haben ſoll, weiß ich in der That nicht. . 

Wenn man ſonſt Seitenblicke auf meine Thätigkeit geworfen bat, fo 
kann ich mich auf ſehr viele in dieſem Hauſe berufen, die ſehr wohl wiſſen, 
daß ich in meinem ganzen Leben niemals mit Arbeitskräften gegeizt habe. 
Wenn man hätte nachſuchen wollen, wo ich überall thätig betheiligt geweſen 
bin, wenn es ſich darum handelte, etwas Nützliches ins Werk zu ſetzen, fo 
bätte man ganz andere Dinge herausfinden können, von dem Augenblick 
an, wo ich in Königsberg einen Hypothekenmarkt ins Leben gerufen habe, 
um dem Grunderedit aufzubelfen, — eine Sache, die allerdings nicht von 
Beſtand geweſen üt, die aber Niemand einen Pfennig, ſondern nur denen, 
die ſich dafür intereſſirten, Zeit, Mühe und Arbeit gekoſtet hat — bis zu 
dem Zeitpunkt, wo ich vor 3 Jahren an die Spitze des Vereins für die 
Rübenzuckerinduſtrie des Deulſchen Reiches getreten bin. Solche Dinge 
mögen fie in Gottes Namen anführen, zur Unebre werden fie mir nicht ge: 
reichen. (Beifall.) Diejenigen, welche eine ſolche Debatte herbeiführen, 
haben in der That wohl wenig Vorſtellung davon, welchen Eindruck ſie 
machen auf Jemand, der genötbigt iſt, alſo belaſtet, in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung aufzutreten, wo er weiß, daß alle Augen ſich auf ibn richten, 
in den Kreis ſeiner Freunde, auf deren mitleidiges Wohlwollen (Rufe links: 
Nein! nein!) er angewieſen iſt, in den Kreis feiner Kinder zu treten, denen 
er wenig mehr als den guten Namen zu binterlaſſen hat. Unter dieſen 
Umſtänden bin ich genötbigt geweſen, bier zu ſprechen, und werde ich Jedem 
in dieſem Hauſe, der auf dieſe meine Erklärungen etwa noch nicht befriedigt 
ſein ſollte, in jeder Beziehung zu Dienſten ſtehen. Dem geſtrigen Herrn 
8 1 ich aber nicht mehr. (Lebhafter Beifall auf allen Seiten 
des Hauſes. 

Abg. v. Ludwig bittet um das Wort, um dem Vorredner zu antworten. 

Präſident v. Köller: Dazu kann ich Ihnen das Wort nicht geben. Ich 
habe geſtern ausdrücklich geſagt, die angeregte Debatte gehöre nicht zum 
Etat; ich würde aber eine Ausnahme machen, weil von verſchiedenen Seiten 
aus dem Hauſe der Wunſch zu erkennen gegeben war, die Sache zu erledigen. 
Wir find es uns und dem Lande ſchuldig, jetzt den Staats haushaltsetat 
weiter zu berathen, und ich verweigere, Ihnen in dieſer Angelegenbeit das 
Wort zu geben. (Allſeitiger Beifall.) | 
8 Daran wird die Berathung des Cultusetats fortgeſetzt (Capitel 115 

istbümer). 

Abg. Windtborſt: Nach den Erklärungen des Miniſters muß ich zu 
meinem Bedauern annehmen, daß es in der Abſicht der Regierung liegt, 
von der ihr durch das Juligeſetz gegebenen Befugniß, das Sperrgeſetz in 
feinen Wirkungen für ganze Diöceſen zu beſeitigen, zur Zeit keinen Gebrauch 
zu machen. Hiernach werden meine Freunde und ich zu erwägen haben, ob 
und welche Anträge wir in dieſer Hinſicht zu ſtellen haben werden. Was 
verſteht der Miniſter unter der von ibm zur Rechtfertigung des Geſetzes an⸗ 
gerufenen Würde des Staates? Der Staat mit ſeiner Aufgabe, ein Schutz 
aller feiner Unterthanen zu fein, handelt würdelos, wenn er dieſer Pflicht 
nicht genügt. Die der Kirche und den katholiſchen Geiſtlichen geſperrten 
Einnahmen find rechtsbegründete Verpflichtungen des Staates, zum Theil 
durch oneroſen Titel erworben, zum Theil ein ſchwacher Erſatz für früher 
weggenommenes Gut. Jene Aeußerung des Miniſters iſt in der That nur 
eine Redefigur. In Wirklichkeit handelt es ſich darum, die katholische Kirche 
gleichſam auszubungern und gegen acht Millionen Unterthanen einen dra⸗ 
ſtiſchen, phyſiſchen Zwang auszuüben. Man bat das Geſetz in einer Weiſe 
ausgeführt, die zum Himmel ſchreit. Es iſt traurig, daß in unſerer Zeit der 
Staat kein Bedenken trägt, ſich vollſtändig in Kriegszuſtand gegen einen 
großen Theil feiner Untertbanen zu verſetzen, weil fie nichts Anderes ber 
gebren, als nach ihrer Ueberzeugung ihrem Gott zu dienen, daß ferner in 
dieſem Kampfe Mittel gebraucht werden, die man nicht einmal im Kriege 
anzuwenden pflegt. In keinem Kriege bat man die Staatsſchulden unbe⸗ 
zahlt gelaſſen, fo lange nicht der Bankerutt eingetreten war: aber gegen die 
katholiſchen Unterthanen ift Alles erlaubt! Der betreffende Paragraph des 

uligeſetzes, ſo betonte der Miniſter, könne nicht eber zur Anwendung 
ommen, als bis der Culturkampf zu Ende oder nahezu zu Ende ſei. 
Warum bat dann aber die Regierung dieſen Paragraphen überhaupt bean: 
tragt? Man wollte eine „Waffe“ gegen uns, wie der Miniſter in einem 
unbewachten Augenblicke ſelbſt ſagte, d. d. zu deutſch die Möglichkeit, wenn 
man ſich wohl verhalte, Brot, wenn man ſich nicht wohl verhalte, die Peitſche. 
Wir haben das durchſchaut und ſtimmten deshalb dagegen. Dieſes Mandver 
machte man mit Geldern, die man nach allen Rechten auszuzahlen verpflichtet 
war, und dies zu verweigern ein Unrecht und gegen die Würde des Staats 
iſt. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Bödiker: Die Auffaſſung des Cultusminiſters, daß das Ein⸗ 
ſtellungsgeſetz im 8 der Würde des Staates gegeben ſei, iſt in den 

otiven zu dem Geſetz und den damaligen Verhandlungen auf Seiten der 
Regierung nicht zum Ausdruck gelangt. Damals war vielmehr die prak⸗ 
tiſche Erwägung maßgebend, mit dieſem Geſetze auf die Geiſtlichen einzu⸗ 
wirken und dieſer Eindruck iſt auch im Volk vorherrſchend geweſen. Die 
vorliegenve Nachweisung über die Einſtellung der Leiſtungen aus Staats⸗ 
mitteln läßt eine Subſtanziirung derjenigen Poſten vermiſſen, welche als 
aus Staatsmitteln berrührend oder anderweitig verwendbar nicht zum 
Sammelfonds gelangen, ſondern erſpart werden. Es haben in früheren 
Eiatsperioden wiederholt irrthümliche Einſtellungen in dieſer Hinſicht ſtatt⸗ 

efunden, die demnächſt im Wege der Etatsüberſchreitung redreſſirt wurden. 
as beweiſt doch, daß die Grundſätze, nach denen die Einſtellung erfolgt, 
nicht klar ſind. Um dem Landtage die Möglichkeit der Controle zu geben, 
halte ich es für nothwendig, daß die Regierung die Nachweiſung mit den 
nöthigen thatſächlichen Aufklärungen über jede einzelne Poſilion verſiebt. 
Auch die Verwendung des „Fonds zur Verbeſſerung der Außeren Lage der 
Geiſtlichen ohne Unterſchied der Confeſſton“ iſt keine gleichmäßige, da die 
bei den katholiſchen Geiſtlichen erſparten Summen deſſelben e den 
proteſtantiſchen Geiſtlichen zu Gute kommen, was fi mit der Beſtimmung 
des Fonds nicht verträgt. Schließlich e der Redner, daß die ein⸗ 
eſtellten Beträge aus dem bannoverſchen Kloſterkammerfonds in dieſer 
achweiſung leinen Platz gefunden hätten. 

Commiſſar 95 Rath Schallebn: Die Beträge des letztgedachten 
Fonds werden geſondert nachgewieſen. Im Uebrigen liegt die Controle 
über die Verwendung der di rigen Beträge in der Hand der Ober: 
rechnungskammer; eine geſetzliche unzuläſſige Verwendung ſeitens der 
Regierung iſt demnach von vornherein ausgeſchloſſen. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Es wird zur Begründung des Sperrgeſetzes 
angeführt, man könne doch dem Gegner nicht die Mittel an die Hand geben, 
den Staat zu bekämpfen. Wenn jo argumentirt wird, dann ſehe ich nicht 
ein, warum Sie uns aus dem Centrum Diaten gewähren. Machen Sie 
doch ſchleunigſt ein Geſetz, das uns die Diäten entzieht! Etwas Anderes 
bilft doch nicht, das ſage ih Ihnen vorher! Der Miniſter meinte, wer dem 


Geſetze einen, wenn auch nur paſſiven, Widerſtand leiſte, der mühe die] ſch 


Folgen auf ſich nehmen. it denn aber das Syperrgeſetz eiue ſolchek Folge! 
Es iſt eine nachträgliche Erecutivmaßregel, eine Executipſtrafe, die daß Land⸗ 


recht, auf das ſich der Minifter geſtüͤtzt bat, nicht kennt. Wir Alle kennen 
die exorbitante Meinung, die der vorige Cultusminiſter über Executipſtrafen 
batte. Schon die Juſtizcommiſſion bat ſich veranlaßt geſehen, ſolchen Aus⸗ 
ſchreitungen der Interpretation, wie ſie Herr Falk beliebte, eine menſchliche 
Grenze zu ſetzen. Der Minilter bat dann das Geſetz als eine Waffe be⸗ 
zeichnet, die weſentlich zur Beruhigung diene. Ja, meine Herren, eine 
Waffe kann allerdings zu meiner Berubigung dienen, aber nur, wenn ich 
ſie in meiner Handhabe, aber wie die Waffe in der Hand eines Andern 
5 meiner Berubigung dienen kann, iſt mir nicht klar. (Heiterkeit.) 
aſſen Sie uns kämpfen mit den Waffen des Geſetzes, und Sie 
werden ſehen, daß die Beruhigung bald eintritt! Einer der dunkelſten 
Punkte in dieſer unglücklichen Geſetzgebung iſt und bleibt das 
Sperrgeſetz, deſſen Ideen aus dem blutigſten Theile der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution ſtammen. Marat und Robespierre ſind diejenigen Leute, die ſolche 
Geſetze erfunden haben. Die Beſtimmung, daß die Anſtaltsgeiſtlichen von 
dieſem Geſetz nicht betroffen werden ſollen, iſt ſogar wörtlich aus dem Geſetz 
der franzöſiſchen Revolutionszeit abgeſchrieben worden. Das hatte doch 
ſtutzig machen müſſen; aber damals war die Situation ſo, daß man vor 
nichts mehr zurückſchreckte. Hält man eine Gewalttbat zum Heile des 
Staates für nötbig, dann mag man ſie begehen, aber ſie nicht mit dem 
Mantel des Geſetzes bedecken. Seit man dieſes Geſetz geſchaffen bat, das 
mit dem Recht dollkommen in Widerſpruch ſtebt, wollen wir von der 
Majeſtät des Geſetzes nichts mehr hören. Ich muß allerdings conſtatiren, 
daß in der Anwendung des Geſetzes unter dem jetzigen Miniſter in einzelnen 
Fällen eine Wandlung Er Beſſeren eingetreten iſt. Der Redner führt 
einzelne Falle von rigoroſer Handhabung des Sperrgeſetzes an und ſchließt 
mit den Worten: Wenn ich Cultusminiſter geweſen wäre, hätte ich noch in 
derſelben Nacht, in welcher mir das Juligeſetz zugegangen, telegrapbiſch an 
alle Oberpräſidenten die Weiſung geſandt: Das Sperrgeſetz iſt aufgeboben 
für alle Diöceſen! (Beifall im Centrum.) 
Abg. Kolberg (Centrum) wünſcht, daß die katboliſche Militärſeelſorge 
in der Diöcefe Ermland wieder der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit aus⸗ 
eliefert werde. Es ſei ein der Beſeitigung dringend bedürftiger Uebel⸗ 
and, daß in den Garniſonen Inſterburg und Friedland das katholiſche 
Militär in altkatboliſchen Gottesdienſt geführt werde. Er bitte die Regie⸗ 
rung, katboliſchen Geiſtlichen die Bereiſung der Garniſonen zur Abhaltung 
des Gottesdienſtes wenigſtens auf eigene Koſten zu geſtatten. 


Cultusminiſter v. Puttkamer: Die Militärſeelſorge ſteht zwar auf 
dem Etat des Deutſchen Reiches, ich halte mich aber doch zu einer Erwi⸗ 


derung für verpflichtet, zumal ich in den auf die preußiſche Armee bezüg⸗ 


lichen Angelegenheiten der Militärſeelſorge Correferent bin. Ich glaube 
annehmen zu können, daß der Kriegsminiſter meine Erklärungen ratiha⸗ 
biren wird. Der Pfarrer Grunert, welcher im Jahre 1869 mit der Militär⸗ 
ſeelſorge in der Diöceſe Ermland betraut war, wurde im Jahre 1872, da 
er ſich der altkatholiſchen d er Aae batte, von dem Biſchof 
feiner Stellung enthoben, von der Militärverwaltung aber, die jene Maße 
regel des Biſchofs als für fie nicht bindend anſab, in der cura animarum 
belaſſen, zumal in den beiden vom Vorredner gedachten Garniſonen ſich 
auch altkatboliſche Soldaten befanden. Ich betone aber, daß für die 
römiſch⸗latholiſchen Soldaten niemals ein directer oder indirecter Zwang, 
den pon Herrn Grunert abgehaltenen Gottesdienſt zu beſuchen, ſtattgefun⸗ 
den bat. Zur Einführung einer doppelten Militärſeelſorge bat ſich die Mi⸗ 
litärverwaltung nicht berechtigt gehalten. Inzwiſchen iſt aber die Zahl der 
altkatholiſchen Soldaten auf ein Minimum zuſammengeſchmolzen; ſie hat 
fogar in Inſterburg und Friedland überhaupt aufgehört. Dies bat aller⸗ 
dings dem Kriegsminiſter Veranlaſſung zu der Erwägung gegeben, was 
nunmehr an dem bisberigen Zuſtande der Seelſorge zu ändern ſei. Der 
Pfarrer Grunert iſt deshalb etſucht worden, feine Thätigkeit einzuſtellen. 
In Inſterburg hat der dort angeſtellte Miffionspfarrer die cura übernom⸗ 
men, und in Friedland wird ein römiſch⸗katholiſcher Geiſtlicher aus Königs⸗ 
berg die regelmäßige cura animarum auf Staatskoſten übernehmen. (Bei⸗ 
fall im Centrum. 

Abg. Windthorſt: Ich conſtatire, daß auf die Beſchwerden Schröder's 
keine Antwort erfolgt und die des Regierungs⸗Commiſſars auf die Anfragen 
Bbödiker's ungenügend iſt. Ich vermiſſe eine Aeußerung darüber, warum 
in der Ueberſicht die Naturalleiſtungen nicht in Anſatz gebracht ſind und 
werde bei der dritten Leſung auf dieſen Punkt zurückkommen. Ich erkenne 
mit Dank an, daß die Regierung betreffs einiger Garniſonen die nötbige 
Seelſorge in Ausſicht geſtellt hat. Die Frage der Militärſeelſorge muß aber 
generell geordnet und dafür geſorgt werden, daß die Soldaten in der ganzen 
Monarchie den richtigen Gottes dienſt erhalten. 

„Geh. Rath Schallehn verſpricht, daß die Auskunft über die Natural⸗ 
leiſtungen demnächſt beigebracht werden würde; auch die Erträge aus den 
vermietheten Wohnungen ſollen auf den Wunſch Bödikers in die Ueberſicht 
aufgenommen werden. 


> 


Abg. Rozanski: In der Pfarrei Mogilno ift der Propſt Suczynsli 


zum Altkatholicismus übergetreten, bat ſich geweigert, ſich vor feinem kirch⸗ 
lichen Oberen, dem Erzbiſchof Ledochowski zu verantworten und das päpſt⸗ 
liche Schreiben, das ihn dazu aufforderte, dem Staatsanwalt übergeben. 
Da ſich in der Gemeinde kein Menſch zum Allkatbolicismus bekennt, fo iſt 
er ſeit 5 Jahren nach Königsberg übergeſiedelt und Mogilno iſt obne jede 
Seelſorge. Trotzdem beanſprucht dieſer Mann feinen Gehalt und wird 
von der Regierung als Propſt angefeben. Mehrere Beſchwerden der Ges 
meinde an den Miniſter ſind ohne Erfolg geblieben, es wäre endlich an der 
Zeit, dieſem unerhörten Zuſtande ein Ende zu machen. 

‚Commifjar Geh. Ratb v. Zaſtrow: Der Staatsregierung iſt ein Urs 
theil der kirchlichen Behörden nicht bekannt, durch welches der Propſt 
Suczinski ſeines Amtes entſetzt wurde. Wenn ihr ein ſolches vorläge, ſo 
würde ſie zu prüfen haben, wie weit daſſelbe geſetzlich berechtigt iſt. Die 
Regierung ſtebt alſo auf dem geſetzlichen Standpunkt und betrachtet die 
Streitigkeiten zwiſchen dem Propſt und dem Kirchenvorſtand nur als ver⸗ 
mögensrechtliche, die auf dem Rechtswege zu ordnen ſind. Die adminiſtra⸗ 
tive Execution hat fie beiden Theilen verweigert. 

g. v. Jazdzewski: Die Parochie von Mogilno will von dem 
Propſt abſolut nichts wiſſen, während die Regierung ibn ſchützen zu muſſen 
glaubt. Da er, trotzdem er ſeit Jahren die Gemeinde verlaſſen hat, nach 
der Lage der Geſetzgebung ſeine Einkünfte weiter einziehen darf, ſo muß 


das Geſetz geändert werden. In Koſten iſt die Gemeinde durch den Staats⸗ 


pfarrer Brenk gezwungen, ihre Todten noch immer außerhalb der Stadt zu 
begraben und dadurch erhöhte Koſten zu tragen. Auch darin muß eine 
Aenderung eintreten, daß die kaidoliſhen efangenen nicht gezwungen 
ger I m altkatholiſchen Geiſtlichen vaſtoriren zu laſſen. 
ommiſſ. Geh. 
des Juſtizminiſters, der gewiß nicht ermangeln werde, der Sache näher zu treten. 
Abg. Windthorſt: Der Fall von Mogilno beweiſt, daß die Maigeſetze 
unhaltbar ſind und die Regierung die heilige Pflicht bat, ſie abzuändern. 
Nach dem canoniſchen Recht, welches die Regierung doch kennt, genügen die 


Handlungen des Propſtes, namentlich feine Verheiratbung, um ihn ipso 


Jure zu excommuniciren. Der Umſtand allein, daß der Herr ſeine Pfarre 
ſeit fünf Jahren verlaſſen hat, genügt, um die Staatsregierung gegen ihn 
einſchreiten zu laſſen. 
rath 5 Jabre auf Reiſen geben wollte? Unerhört iſt es auch, daß die Res 
gierung aus Furcht vor ihrem eigenen Staatspfarrer Brent in Koſten nicht 
wagt, den dortigen beiden Caplänen ein Schulzimmer zur Ertheilung des 
Religionsunterrichts einzuräumen. So viel Disciplinargewalt müßte die 
Regierung über die Staatspfarrer doch haben, daß fie ſie dazu zwingen 


kann, wenn in der ganzen Gemeinde Niemand von ihnen ſelbſt etwas 


wiſſen will. 


Abg. v. Stablewski (Pleſchen) ſpricht ebenfalls über die Verhältniſſe 


in Koſten. . 

Abg. Petri: Die rechtliche Auffaſſung Windtborſt's iſt eine unrichtige, 
wenn er annimmt, daß der Probſt Suczinski excommunicirt und damit 
feiner Pfarre und feiner Einkünſte perluſtig gegangen ſei. Er hat ver⸗ 
wiegen, von wem und warum die Excommunication erfolgt iſt. Sie iſt 
nach den römiſch⸗katholiſchen Grundfägen erfolgt, weil Suczinski dem Vati⸗ 
kanm widersprochen haf und Alftatholit geworden iſt. Nach der Aul⸗ 


Rath Bartſch: Der letztere Punkt gehört zur Competenz 


Was würde die Regierung ſagen, wenn ein Land⸗ 


Taflımz der Regierung erliiht dadurch die Jurisdiction der römiſch⸗katbo⸗ 
liſchen Kirchenbebörden über denſelben, und es tritt die des altkatholiſchen 
Biſchofs ein. Nur wenn dieſer den Suczinski excommunicirte, könnte ihn 
die Regierung abſetzen. Offenbar will Herr Windthorſt durch ſeine Auf⸗ 
faſſung die Regierung auf einem Umwege zur Anerkennung des Vatica⸗ 


nuns verleiten, das würde nämlich geſchehen in dem Moment, wo die Re⸗ H 


gierung die Excommunication der römiſch⸗katholiſchen Kirchenbebörden an⸗ 
exlennen würde. Damit würde der Papſt als Alleinberrſcher auf allen 
menſchlichen Gebieten anerkannt werden. (Lachen im Centrum.) NE: 

Abg. Windtborſt: Ich war darauf vorbereitet, daß Herr Petri die 
Gelegenheit benutzen würde, feine vaticaniſchen Schmerzen vorzutragen. 
Glücklicherweiſe iſt er jetzt der einzige Abgeordnete, welcher der Regierung 
bierin vollſtändig ſecundirt. (Widerſpruch links.) Ich trete ihm perſönlich 
nicht entgegen, ſondern ſpreche nur im Intereſſe der Kirche, deren eifrigſter 
Aubänger er mit Haus Jacob ſein will. Ein Prieſter, der in einer Ge: 
meinſchaft wirkt, in der kein Mitglied altkatholiſch iſt, dann zum Altkatbo⸗ 


licismus übertritt, die Gemeinde verläßt und durch 5 Jahre nicht thätig Ih 


ſein will und ſich gegen die Satzungen der Kirche verheirathet, verliert von 
ſelbſt fein Amt. Das mußte die Regierung wiſſen. Von der Excommuni⸗ 
cation babe ich nur nebenbei geſprochen. Gleichviel ob der Staat das 
Vaticanum anerkennt, muß er doch jeder Kirchengeſellſchaft das Recht zu⸗ 
geſteben, ſelbſt zu beſtimmen, wer zu ihr gehört. Wunderbar: der Mann, 
der die Kirche zu meinem Bedauern wegen des Vaticanums verlaſſen bat, 
weiß nicht, was darin ſteht. Ich wollte nur zeigen, wie unbaltbar die 
jetzige Geſetzgebung iſt, und daß die Regierung die Initiative zur Abän⸗ 
derung ergrejfen muß. In Koſten werden Gefangene gezwungen, an dem 
Gottes dienſte eines Mannes theilzunebmen, der bierzu nach den kirchlichen 
Satzungen nicht berechtigt iſt. Das iſt phyſiſcher Zwang gegen die Gewiſſen. 
Abg. Petri: Nach canoniſchem Recht kann ein Pfarrer nicht ohne Dis⸗ 
ciplinar⸗Verfabhren des competenten Biſchofs von der Regierung entlaſſen 
werden. Der Pfarrer Suczinski unterliegt aber nicht der römiſch⸗katholiſchen 
Disciplinargewalt. Der Abg. Windthorſt verwechſelt immer die Verhältniſſe 
der Alt⸗ und Neukatboliken (Unruhe im Centrum) — wir ſtehen auf dem 
alten Glaubensbelenntniß, Sie find die neuen, Sie können uns nicht be⸗ 
weiſen, daß wir Grundſätze der altkatboliſchen Kirche aufgegeben haben, 
- alfo laſſen Sie mich den Ausdruck „Neukatholiken“ gebrauchen (Ruf im 
Centrum: Nein) — zur Kirche und ihr Verhältniß zum Staat. Die neu⸗ 
katholiſche Kirche hat eine durch ihren Corporationszweck beſtimmte Gewalt 
und kann die Altkatholiken auch für Ketzer erklären. Aber die Frage, wer 
von uns den rechten Glauben babe, nachdem das Vaticanum die Satzungen 
verändert hat, kann bier nicht entſchieden werden. Ich kann Ihnen be⸗ 
weiſen, daß das Vaticanum unberechtigt war, und daß der Abg. Windthorſt 
einmal ſo gedacht bat darüber, wie ich heute. Ein gewiß glaubwürdiger 
Zeuge, der Domherr Künzer, ſchrieb darüber in einem Brief vom U. Januar 
1574 an den Redacteur der „Schleſiſchen Volkszeitung“ Folgendes: „Bei 
einem Mittagsmabl, das uns v. Savigny gab, wurde die ſehr günſtige 
Lage der katholiſchen Verhältniſſe und Angelegenbeiten von Reichenſperger, 
Mallinckrodt, Windthorſt, v. Brenden und anderen Katholiken ausdrücklich 
anerkannt und bei dieſer Gelegenheit der Vorſchlag des Geiſtlichen Rathes 
Müller, eine „eigene“ katboliſche Fraction zu bilden, von uns allen mit 
Schreck zurückgewieſen. Damals ſagte P. Reichenſperger über die ganze 
Tafel von der Bildung einer ſolchen Fraction: „Das wäre ein großes Un: 
glück für uns Katholiken.“ Ich begleitete Windthorſt nach Hauſe, tröſtete 
ibn wegen ſeiner Zweifel über die päpſtliche Unfehlbarkeit und ſuchte ſeinen 
Ingrimm gegen die Jeſuiten, die er für ſchuldig an allem erklärte und 
gegen deren Vertreibung er keinen Finger krumm machen würde, zu be 
jänftigen.“ Ja, der ganze Unterſchied zwiſchen mir und dem Collegen 
Windthorſt iſt der, daß ich dieſelbe Meinung, die er damals hatte, auch 
Gu i Wollen Sie ſich in der That als Concil aufwerfen? 
(Ruf: nein! 

Ich bin überzeugt, Sie werden die Zuſtändigkeit in dieſem häuslichen 
Streit innerhalb der katholiſchen Kirche, da wir nur verſchiedene Religions⸗ 
parteien, nicht getrennte Religionsgeſellſchaften ſind (Abg. Windthorſt: Gott 
bewabre!), ablehnen. Der Staat hat die eigentliche Conſequenz des Vati⸗ 
canums nicht gezogen. Hätte er dies thun wollen, dann bätte er, da die 
Kirche durch das Vaticanum eine vollſtändige Aenderung in ihrem weſent⸗ 
lichen Gehalt erhalten hat, die Altkatholiken als die vollberechtigten Mit⸗ 
glieder der katboliſchen Kirche anerkennen müſſen. Der Staat bat das 
nicht gethan, ſondern aus politiſchen Gründen die Neukatholiken ſo günſtig 
geſtellt, daß wir, wenn wir nicht fo beſcheiden wären, wahrhaftig Grund 
zur Beſchwerde hätten (Lachen im Centrum). Ihr Lachen genirt mich nicht; 
Sie wiſſen überhaupt, daß ich mich nicht einſchüchtern laſſe. Der Staat 
bat dem Vaticanum gegenüber eine vollig ignorirende Haltung eingenom⸗ 
men. Da man uns aus unſeren Kirchen herausſtieß, uns ſogar das chriſt⸗ 
liche Begräbniß verweigerte, mußte uns der Staat zu Hilfe kommen, wenn 
er nicht ungerecht gegen uns ſein wollte. Deshalb mußte er uns zur Er⸗ 
langung eines Biſchofs behilflich ſein. Was der Staat gethan hat, iſt das 
Minimum deſſen, was ihm oblag. Uebrigens bin ich perſönlich über dieſes 
Vorgehen frob; denn dadurch iſt es möglich geweſen, daß wir Männer be⸗ 
kamen, die auch für ihre religiöſen Ueberzeugungen einſtehen. Wir ſind 
nur ein paar Zaufend, aber entſchloſſen, für unſere religiöſen Ueberzeugun⸗ 
gen zu kämpfen (Beifall). a 

s iſt von den Ultramontanen behauptet worden, die Neukatboliken 
würden durch den Mitgebrauch der Kirchen ſeltens der Altkatholiken von 
denſelben ausgeſchloſſen. Nach canoniſchen Grundſätzen wird eine katho⸗ 
liſche Kirche durch den altkatholiſchen Gottesdienſt nicht polluirt. Aber man 
fürchtete, daß die Einfältigen zum Abfall gebracht würden. Aus den Ver⸗ 
bandlungen zwiſchen der Regierung und den Biſchöfen Förſter und Nam⸗ 
Canowski gebt hervor, daß die Herren dürfen, aber einfach nicht wollen. 
In Wies baden habe ich — ein Zeuge dafür ſitzt in Ihren Reihen — dem 
neukatboliſchen Kirchenvorſtand vorſtellen laſſen, die Altkatholiken würden 
auf den Gebrauch der Pfarrlirche verzichten, wenn man ihnen die Notb⸗ 
kirche einräume. Bis jetzt habe ich noch keine Antwort darauf erhalten! 
(Hört!) Wenn Sie auch nach Millionen zählen, wir nur nach Taufſenden, 
jo vertrauen wir trotz alles Spottes auf den chriſtlich⸗ſittlichen Geiſt, aus 
dem unſere Bewegung geboren iſt. Der Ausgang ſteht in Gottes Hand 
und wenn unſere Hoffnungen ſich auch nicht erfüllen, umſonſt haben wir 
nicht gelebt: In magnis voluisse sat est. (Beifall links.) 1 

Abg. Dr. v. Cuny: Ich bin durch eine Aeußerung des Abg. Windthorſt 
zu einer kurzen Erklarung veranlaßt. Er glaubte conitatiren zu müſſen, 
daß der Abg. Petri der einzige Abgeordnete ſei, welcher ſder Regierung in 
dieſen Fragen noch zur Seite ſtehe. Um ein für alle Mal den aus dieſer 
Aeußerung zu ziebenden Conſequenzen entgegenzutreten, erkläre ich im 
Namen meiner politiſchen Freunde, daß dieſe Behauptung des Abg. Windt⸗ 
borſt durchaus grundlos iſt. Die nationalliberale Partei ſteht nach wie vor 
auf dem Boden der Maigeſetzgebung, ſie wird nach wie vor in allen den 
Fragen und Fällen, wo die Regierung den Standpunkt der Maigeſetzgebung 
feſthält, und wo ſie die Maigeſetzgebung zur e bringt, zur Seite 
ſtehen. (Hört, bört!) Die nationalliberale Partei kann ſich aber deshalb 
nicht für verpflichtet halten, in alle dieſe ſpecielle Debatten einzutreten, die 
die Herren vom Centrum ſeit vielen Jahren in jeder Seſſion bei Gelegen⸗ 
beit der Budgetberatbung in das Haus tragen. Wie kann man uns zu: 
muthen, daß wir bier über den Fall aus Koſten orientirt fein ſollen. (Un⸗ 
rube im Centrum; Ruf: Das müßten Sie!) Es iſt ja doch ſeit vielen 
Jahren im Lande wobl bekannt, daß bei jeder Budgetberathung eine Maſſe 
von einzelnen ſpeciellen Thatſachen, die wir nicht kennen, und die auch die 
Regierung ex improviso nicht kennen kann, bineingeworfen werden ins 
Haus, um daran Reden zu knüpfen, die nicht für dieſes Haus, ſondern für 
die da draußen beſtimmt ſind. Wir glauben es dem Lande ſchuldig zu 
ſein, daß wir nicht durch Eingeben auf dieſe Taktik der Herren vom Centrum 
die Erledigung der Arbeiten des Hauſes aufhalten. j 

Abg. Windthorſt: Ich babe unter dem alleinigen Secundiren der 
Regierung nur das durch die Rede, nicht durch die Abſtimmung derſtanden. 
Daß die Herren, welche ſich Nationalliberale nennen, anſcheinend gleiche 
Anſichten, wie Herr Petri haben, und der Abg. Wehr ihnen beiſtimmt, war 
mir bekannt, obwohl ich in einiger Verlegenheit bin, wo ich die politiſchen 
Freunde des Abg. v. Cuny zu ſuchen habe. (Abg. Grumbrecht: Wir Alle) 
Alſo der Abg. Grumbrecht hält die Herren, die zu ihm halten, für das 
anze Haus. Ich weiß nicht, wie es jetzt mit der nationalliberalen Partei 
teht, fie ift offenbar in einer Kriſis, die noch nicht überſtanden iſt. Ich 
hätte gewünſcht, daß der Abg. Petri die 1 welche wir nach Rom 
geſchickt haben, verleſen hatte. Wir haben damals an competenter Stelle 
erklärk, daß wir mit Rücksicht auf die Verhältniſſe in Deuiſchland die be⸗ 
abſichtigte Declaration für inopportun hielten, uns aber über die Materie 
ſelbſt jedes Urtbeils enthielten. Dieſen Standpunkt batten wir vor dem 
Concil. Unſere Bemerkungen ſind nicht 5 und die Inopportunität 

verneint worden, und dadurch baben wir in Deutſchland die ſchweren 
Kampfe, die ich damals vorbergeſehen habe. Trotzdem babe ich mich in 
Bezug auf die Inopportunität geirrt, denn das Concil war nöldig, um die 
Verwirrung aufzuklären und diejenigen von uns 2 ſcheiden, die nicht zu 
uns gebören (Beifall im Centrum); Sie ſehen aber aus dem Briefe des 
Herrn Künzer, waß ein Mann für Achtung verdient, der vertrauliche Mit: 
$heilungen veröffentlicht. Es ift moglich, daß ich damals traurig war, aber 


nur wegen meines Irrthums über die Opportanität, da ich die Kämpfe 
vorherſah, die wir ſeit 10 Jahren haben. Das Concil bat nur aus: 
geſprochen, was jeder Katbolik längſt geglaubt bat. Die thörichtſten Be⸗ 
mübungen waren die des Fürſten Hobenlobe; würde der auf feinem jetzigen 

Poſten ſolche Thorheiten begehen, ſo müßte er abberufen werden; aber ſein 
err und Meiſter, der Reichskanzler, wird ihn eines Beſſeren belehrt haben, 
denn derſelbe ſieht ein, daß ein großer Theil der Unterthauen einen ge: 
wiſſen Glauben hat und die Regierung darauf Rückſicht nehmen muß. Die 
katboliſche Kirche iſt in Preußen, ſo wie ſie war, aufgenommen, d. b. im 
Glauben an die Wahrbeit des Papſtes und der Concile. 

Was dieſe kirchlichen Behörden ausſprechen, iſt als innere kirchliche An⸗ 
gelegenheit der Einwirkung der Regierung entzogen; dieſe inneren kirchlichen 
Angelegenheiten hat Abg. Petri völlig vom Zaun gebrochen. (Widerſpruch 
links.) Wir ſollten von dieſen Dingen moͤglichſt wenig ſprechen, wir wollen 
Ihnen Ihre Ueberzengung, die ich bedauere, nicht nehmen. Die Zahl der 
Altkatholiken verſchwindet wie der Schnee vor der Märzſonne und ich kann 
hnen nur den einen Rath geben: Machen Sie Ihr Teſtament! -(Heiters 
keit.) Die Regierung mag den Altkatboliken geben, was fie will, nur ſoll 
ſie nicht in unſere Rechte eingreifen. Das hat ſie aber gethan, indem ſie 
ihnen Antheil an unſerem Vermögen gab und ihre Geistlichen im Beſitz der 
Kirchenpfründen ließ. Ein Biſchof, zu dem die Regierung verhilft, ein 
Biſchof alſo von Staates Gnaden, exiſtirt in der katboliſchen Kirche nicht. 
Eine ſolche Inſtitution müßte jede Gemeinſchaft, wenn eine ſolche noch be⸗ 
ſtand, auflöſen. Wie ängſtlich die Alukatboliken ſelbſt find, zeigte ſich bei 
der Volkszählung, bei der fie angewieſen werden mußten, ſich katholiſch zu 
nennen, damit ihre geringe Zahl nicht bemerkt würde. Die Reconciliation 
der altkatholiſchen Kirche war nötbig, damit Niemand durch die äußerlich 
gleiche Form mit den unſeren getäuſcht würde. Abg. Pelri unterſcheidel 
ſich von uns nicht blos durch die Verwerfung der Unfehlbarkeit, ſondern 
ſein hier abgegebenes Bekenntniß entbielt immer nur Humanität und Aehn⸗ 
liches, aber nicht den Glauben an den Erlöſer und eingeborenen Sohn 
Gottes. Seine Bemühungen in Wiesbaden habe ich mit Intere ſſe erfahren, 
aber fie werden bald überflüſſig fein, da es in kurzer Friſt dort keine Alikatho⸗ 
liken mehr geben wird, und dann fällt den wirklichen Katholiken wieder 
Alles zu, was ihnen jetzt entzogen wurde. Wenn Herr Petri meint, daß 
die Frage, ob die Pfarrei einer römiſch⸗katboliſchen Gemeinde erledigt ift, 
zur Cognition des Biſchofs Reinkens gehöre, fo iſt das eine Rechtsverwir⸗ 
rung, die ich von einem Obergerichtsrath kaum begreife, das hat die Regie⸗ 
rung gewiß ſelbſt nicht gemeint. Sie ſtellt ſich auf den Standpunkt des 
Geſetzes, ſie ſollte aber das Geſetz abzuändern ſuchen. 

Abg. Schmidt (Sagan): Ich babe die Erklarung des Abg. v. Cuny 
eigentlich für überflüffig gebalten, da die Stellung der Parteien des Hauſes 
in der kirchenpolitiſchen Frage allgemein bekannt iſt. Nachdem jene Er⸗ 
klärung aber abgegeben worden, ſcheint es mir doch nothwendig, um aus 
unſerem Stillſchweigen keine Mißdeutung aufkommen zu laſſen, ebenfalls 
zu erklären, daß die freiconſervative Partei nach wie vor gewillt iſt, die 
Regierung in dieſer Frage zu unterflügen, die im Weſentlichen bis jetzt mit 
uns auf demſelben Standpunkt ſteht. 

Abg. Kantak conſtatirt, daß in der ganzen Debatte den Pfründen⸗ 
befiger von Mogilno Niemand in Schutz genommen habe. 

Abg. v. Bennigſen: Der Abg. Windthorſt hat ſich für berechtigt ger 
halten, den Werth der Erklarung, welche der Abg. v. Cuny, mit vollem 
Recht, darf ich ſagen, im Namen der nationalliberalen Partei abgegeben 
hat, herunterzuſetzen und abzuſchwächen durch die Bemerkung, daß die na⸗ 
tionalliberale Partei in einer Krifis begriffen ſei und er deshalb nicht wiſſe, 
welchen Werth ein ſolches Zeugniß des Abg. v. Cuny habe. Meine Herren, 
der Abg. Windthorſt mag ſich beruhigen; wie auch dieſe Kriſis in der na⸗ 
tionalliberalen Partei verlaufen möge, darüber find wir Mitglieder einig 
und ſind es immer geweſen, daß in dem großen Streit zwiſchen Staat und 
Kirche wir noch heute auf dem Programme ſtehen, welches wir vor dem 
Eintritt der letzten Wahlen veröffentlicht haben. 

Meine Herren, wir werden die Rechte des Staates, wo ſie durch unbe⸗ 
rechtigte Forderungen ſeitens der Curie und der Biſchöfe, Forderungen, wie 
ſie vertreten werden durch das Centrum, namentlich auch conſequent wieder 
bei dieſer Etatsdebatte, nach unſeren Kräften aufrecht zu erhalten ſuchen. 
Nach den Erfahrungen des letzten und dieſes Jahres werden Sie allmälig 
auch die Ueberzeugung gewinnen müſſen, daß dieſe Rechte des Staates fo 
leicht nicht zu erſchüttern ſind. Meinungsverſchiedenheiten ſind allerdings 
bei der Berathung des letzten Jahres fiber Nebenpunkte unter meinen 
Freunden und mir, unter den Mitgliedern der nationalliberalen Partei und 
unter denjenigen, die ausgeſchieden find, bervorgetreten, den Kern der Sache 
in dieſem Streit hat keine Meinungsverſchiedenbeit berührt, fie betraf allein 
Nebenpuntte und Zweckmäßigkeitsfragen. Und, meine Herren, Sie haben 
erleben müſſen, bei Berathung des damaligen Geſetzes und jetzt wieder bei 
Berathung des Cu ltusetats, daß der jetzige Herr Miniſter des Cultus, 
welcher von ganz anderem Standpunkte an dieſe Frage beran und in ſein 
Amt eingetreten ift, als fein Herr Vorgänger, und welcher nach feinen ur⸗ 
ſprünglichen politiſchen Anſchauungen vielleicht gar nicht abgeneigt wäre, in 
ein beſſeres politiſches Verhältniß zu dem Centrum zu treten, als es feinem 
Vorgänger paſſend erſchienen iſt, in der vorigen und in dieſer Seſſion in 
fteigendem Maße dazu genötbigt ift, mit immer größerer Schärfe und Ent⸗ 
ſchiedenbeit den Standpunkt Namens des Staatsminiſteriums zu vertreten, 
den kein preußiſcher Staatsminiſter ſolchen unberechtigen Anforderungen 
der er —1 dem Centrum gegenüber verleugnen darf. (Beifall, Ziſchen 
im Centrum. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Es befremdet mich, daß der Abg. von 
Ben nigſen es für nötbig gebalten hat, den Herrn Cultusminiſter in enen 
Widerſtand gegen unſere berechtigten Forderungen zu beſtärken. Einer ſolchen 
Unterſtützung bätte es durchaus nicht bedurft. Der Herr Miniſter weiß ſehr 
wohl jelbit, was er zu thun und zu laſſen hat. Weshalb die Herren Ra: 
tionalliberalen und Freiconſervativen ihre Erklärungen abgegeben baben, 
weiß ich eigentlich nicht. Der Abg. Windthorſt wollte doch, wenn er von 
der vereinſammten Stellung des Abg. Petri ſprach, nur andeuten, daß derſelbe 
der einzige Altkatholik in dieſem Hauſe ſei. Ich glaube deshald ſchon, die 
Herren von er nationalliteralen und freiconſervativen Partei wollten 
ihren Beitritt zum Altkatbolicismus erklären, denn darüber, daß 
fie für die Maigeſetze ſchwärmen, iſt doch Niemand in Zweifel geweſen. Der 
Abg. Petri hat das vaticaniſche Concil für ein illegitimes erklärt und bier 
aus alle weiteren n abgeleitet; ſeit wann iſt aber je in der 
Kirchengeſchichte eine Gefellſchaft von Laien berechligt geweſen, ihr Urtheil 
über die Legitimität eines Concils als maßgebend hinzuſtellen? Der Abg. 
gen behauptet, der Altkatbolicismus repräſentire die alte katholiſche Kirche. 

ie letztere iſt ftet8 in unſerer Verſaſſung als die roͤmiſch⸗kacboliſche Kirche 
bezeichnet worden, will Herr Petri behaupten, daß er ein römiſch⸗latholiſcher 
Cbriſt ſei? Der Abg. Petri bekämpft den Summepiscopat des Papſtes; 
bat je die latboliſche Kirche ein Gleiches gethan? und kann hiernach der 
Abg. Petri der ganzen katholiſchen Welt gegenüber behaupten, daß er und 
—5 eſinnungsgenoſſen die Repraſentanten des wirklichen Katbolicismus 
ind? Man behauptet dier immer, die Maigefepgebung ſei der katholiſchen 
Kirche gegenüber im Intereſſe der Würde des Staates nothwendig; aber iſt 
denn in Holland oder in England ein gleiches Bedürfniß bervorgetreten? Der 
Grundgedanke, der die Regierung ber ihren Kämpfen gegen die katholiſche 
Kirche geleitet hat, war der, dieſelbe zu nationalifiren. re ihr dies ge⸗ 
glüdt, fo bätte die katboliſche Kirche ſich ſebſt aufgeben müfjen. Ich bitte 
Sie, gewähren Sie uns wenigstens jo viel Freiheit, wie Sie für die Juden 
in Anspruch nehmen. (Beifall im Centrum. | 

Der Etat der katholiſchen Bisthämer wird bierauf genehmigt. 

gu Capitel 116 (Bedürfniß⸗Zuſchüſſe für einen Bischof) macht Abg. 
Röckerath auf den Widerſpruch aufmerkſam, daß in Köln die Altkatboliten 
ſich geweigert hätten, zu den Reparaturkoſten der Kirche St. Gereon bei⸗ 
zutragen, trotzdem aber fpäter ein Recht auf die Mitbenutzung dieſer Kirche 
erlangt batten. Ein ähnlicher Fall liege jetzt bezüglich der Kirche Sanct 
Severin vor. Die Altkatboliten hätten ſich, als außerhalb des Parochial⸗ 
Verbandes ſtehend, geweigert, an den ziemlich bedeutenden Kirchenſteuern 
theilzunebmen, welche erfordeolich ſeien, um die Kirche wieder in einen 
baulichen Zuſtand zu verſetzen. Die katholiſche Gemeinde ſei biermit ganz 
einverſtanden, wolle aber wenigſtens ſicher fein, daß die Alikatholiken nicht 
ſpäter Anſprüche an die Mitbenutzung der Kirche erhöben- 0 . 

Geh. Rath don Zaſtrow erwidert, daß bei der St. Gereonskirche die 
Altkatholiten ſich darauf geſtützt Dale: daß das Altkatholitengeſetz ihnen 
das Recht der Mitbenutzung der Kirche zuſichert, ſie aber nicht verpflichtet, 
u den Kirchenſteuern des Parochialverbandes, aus dem ſie ausgeſchieden 
eien, beizutragen. Ueber die Verhältniſſe der Kirche St. Severin könne 
die Regierung ſich um ſo weniger äußern, als ein Antrag der Altkatholiken 
mit Bezug auf dieſe Kirche gar nicht geſtellt ſei. i 

Die Debatte wird Dial gelatofien, und nachdem auch dieſes Capitel 
bewilligt worden, die weitere Verhandlung bis Montag 10 Uhr vertagt. 


Berlin, 11. Dechr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Paſtor Zeidler zu Achim im Landdroſteibezirk Stade den Rotden Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeftät der König dat dem praktiſchen Arzt Dr. med. Peter Joſeph 
Schumacher senior in Aachen den Charakter als Sanitätsrath, dem Ge: 


richtsſchreiber bei dem Amtsgericht in Bonn, Secretair Sommerkorn, 
den Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Die Kataſter⸗Controleure Köndgen zu Duisburg, Firmenich zu Cleve, 
Wormſtall zu Eſſen. Rottländer zu Königswinter, Schön zu Freien⸗ 
walde, Wienbolt zu Siegburg und Johann Willmerotb zu Köln find 
zu Steuerinſpectoren ernannt worden. — Der ordentliche Lehrer Dr. Bach⸗ 
mann am Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium zu Berlin iſt zum Oberlehrer 
an derſelben Anſtalt befördert worden. — Die Wahl des Oberlehrers 
Dr. Theodor Krug in Poſen zum Oberlehrer an der Realſchule I. Ordnung 


zu Barmen iſt beſtätigt worden. 

Berlin, 11. December. [Ihre Mafeſtät die Kaiſerin und 
Königin! beſichtigte vorgeſtern die Weihnachtsausſtellung im Archi⸗ 
tektenhauſe. — Geſtern empfing die Katferin Se. Majeſtät den König 
von Sachſen bei feiner Ankunft im königlichen Schloſſe. — Im 
königlichen Palais fand zu Ehren des Königs Albert und des Prinzen 
Georg von Sachſen eine Abendgeſellſchaft ſtatt, wobei Madame Artöt 
de Padilla einige Geſangsvorträge hieit. 

[Se. Kaiſerliche und Köntgliche Hoheit der Kronprinz! 
folgte geſtern Nachmittag 4¼ Uhr der Einladung Ihrer Majeftäten 
zum Diner und begab ſich gegen 6½ Uhr zum Empfange Sr. 
Majeſtät des Königs von Sachſen und Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Georg von Sachſen nach dem Anhalter Bahnhofe. Abends 
8 Uhr beſuchte Sr. kaiſerliche Hoheit die Sinfonle⸗Soirée im Opern⸗ 
hauſe und nahm ſpäter den Thee bei Ihren Majeſtäten. (R.⸗A.) 

= Berlin, 12. Deebr. [Befinden des Kaiſers. — Die 
Kronprinzeſſin. — Prinz Reuß.] Se. Majeſtät dem Kalſer 
iſt die geſtrige Jagd außerordentlich gut bekommen und es haben ſich 
die Beſorgniſſe der Aerzte erfreulicher Weiſe als ungerechtfertigt er⸗ 
wieſen. Heute diniren beide Majeſtäten bei dem Prinzen Friedrich 
von Hohenzollern. — In den nächſten Tagen wird die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin hier erwartet und es wird das Weihnachtsfeſt die geſammte 
faiferlihe Familie hier vereinigt ſehen. — Der deutſche Botſchafter 
in Wien, Prinz Reuß, it heute morgen bereits von Friedrichsruh 
zurückgekehrt und in längerer Audienz empfangen worden; Prinz 
Reuß beglebt ſich unmittelbar nach Wien zurück. 

[Der in der Thronrede angekündigte Geſetzentwurf über 
die Verwendung der Reichsſteuern] wird in den nächſten Tagen 
im Abgeordnetenhauſe eingebracht werden. ' 

[Die Affaire Frieſen⸗„Grenzbote.“] Wir haben nur borübers 
gebend den Streit berührt, der jüngſt zwiſchen dem vormaligen ſächſiſchen 
Miniſter Frieſen und dem bisher nicht bekannten Verfaſſer jenes Artikels 
in den „Grenzboten“ entbrannt iſt, in welchem Frieſen ſehr ſcharf wegen 
ſeiner angeblich preußenfeindlichen Politik im Jabre 1870 angegriffen wurde. 
Die „Grenzboten“ ſtellten in ihrer jüngſten Erklärung faſt einen „kleinen 
Arnim⸗Proceß“ in Uusſicht. Wie jetzt Dresdener Blätter behaupten, wäre 
der Verfaſſer des Grenzboten⸗Arttkels der vormalige ſächſiſche Legations⸗ 
Secretar Herr von Lindenau, ein Diplomat, der ſowohl aus dem 
ſächſiſchen wie aus dem deutſchen Staatsdienſte als verkanntes Genie ohne 
Penſion entlaſſen werden mußte und nun feine Muße benutzt, um feinen 
Groll gegen Herrn von Frieſen Luft zu machen. Alſo etwas Ernſthaftes 
liegt der Angelegenbeit nicht zu Grunde und Sachſen bat vorläuſig keine 
Ausſicht, den angekündigten neuen „Lamarmora⸗Fall“ zu erleben. 

[Weitere Reſultate der . Frankfurt a. M. 137,600 
(+ 34,000), Mülbauſen i. E. 63,415 (+ 5002), Münſter 39,850 (+ 4395), 
Charlottenburg 30,324 (+ 4270), Hagen 26,292 (+ 1990), Hanau 23,100 
(+ 700), Stargard 21,816 (+ 1630), Stuttgart 106,202 ( 9748), Ludwigs⸗ 
burg 16,085, Reutlingen 16,615, Heilbronn 24,525 (+ 3317), Bamberg 
29,622 (+ 2671), Spandau 28,936 (+ 1677), Bayreuth 21,975 (+ 2795), 
Dortmund 65,853 (＋ 8300), Prenzlau 16,888 (+ 1657). 

[Berfonal»Beränderungen bei den Juſtizbebörden.] Ver⸗ 
ſetzt find: Der Amtsgerichtsrath Wagner in Gumbinnen als Landgerichts⸗ 
Rath an das Landgericht in Bromberg, die Amtsrichter Stamm in Hohen⸗ 
limburg an das Amtsgericht in Lennep, Pick in Rheinberg an das Amts⸗ 
gibt in Opladen, Dr. Conring in Neuenhaus an das Amtsgericht in 

urich und Ziolecki in Pollwitz an das Amtsgericht in Namslau. — Die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt ertbeilt: Den Amts⸗ 
erichts⸗Räthen Cbriſt Neiſſe, Haſſenſtein in Heydekrug und dem 
misrichter Wiefemann in Staisgirren. — In der Liſte der Rechts⸗ 
Anwälte ſind gelöſcht: Die Rechtsanwälte Juſtizrath Rath bei dem 
Oberlandes⸗Gericht und bei dem Land ⸗ Gericht in Frankfurt a. M., 
Dr. Norden bei dem Landgericht in Gleiwitz, Trinks in Hildburgbaufen 
bei dem Landgericht in Meiningen und Frenken bei dem Landgericht in 
Aachen. In die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der bisherige 
Amtsrichter Haber aus Striegau bei dem Landgericht in Breslau, der 
Gerichtsaſſeſſor Fahle bei dem Landgericht in Poſen, der Rechtsanwalt 
Frenken aus Aachen bei dem Amtsgericht in Heinsberg, der Rechtsanwalt, 
Juſtizraſb Rath aus Frankfurt a. M. bei dem Amtsgericht in Weilburg 
und bei dem Landgericht in Limburg a. d. Lahn und der Stadtrat 
a. D. Fritze bei dem Landgericht in Stolp. — Zu Herichts⸗Aſſeſſo⸗ 
ren ſind ernannt: die Referendarien von Seebach, EDS und 
Bardhaufen im Bezirk des Oberlandesgerichts zu berker orck im 
Bezirk des Kammergerichts, Steimmig im Zeit des Ober andesgerichts 
zu Marienwerder, Panzer und Bieler im Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu Stettin, Schaab, Frank, Tils und Schnitzler im Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts zu Köln, Schulte im Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
amm. — Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung iſt erteilt: den Gerichts⸗ 
ſſeſſoren von Wildenbruch behufs Uebertritts in das Auswärtige Amt 
und von Brandenstein bebufs Uebertrits zur allgemeinen Staats⸗ 
verwaltung. 
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Breslau, 13. December. 


= [Die Nothſtandsvorlage.] Dem Abgeordnetenbauſe find die Ent⸗ 
würfe zweier Geſetze, betreffend a. die Bewilligung von Staatsmitteln zur 
Hebung der wirtbſchaftlichen Lage in den nothleidenden Theilen des Regie⸗ 
rungsbezirks Oppeln und b. die Betheiligung des Staates bei dem Bau 
einer Eiſenbahn von Rybnik nach Sohrau, von Oppeln nach Neiſſe mit 
Abzweigungen von Schiedlow nach Grottkau und von Kreuzburg über 
Lublinitz nach Tarnowitz vorgelegt worden. Der erſte, welcher geſtern Abend 
gedruckt ausgegeben worden iſt, ſchreibt in $ 1 16 15 

Der Staatsregierung wird eine Summe bis zu Millionen Mark zur 
Verfügung geſtellt, um behufs Hebung der wirthſchaftlichen Lage in den 
nothleidenden Theilen des Regierungsbezirks Oppeln 1) zur Ausführung 
von Ent⸗ und Bemäfferungen, 2) zur Regulizung von Flußläufen, 3) zur 
Förderung der Folgeeinrichtungen bei Gemeinheitstheilungen und Zuſammen⸗ 
legungen, 4) zur Förderung einzelner landwirthſchaftlicher Culturzweige, 
insbeſondere des Flachsbaues, zur Förderung des gewerblichen Unterrichts 
und der Hausinduſtrie, 5) zur leichteren Befriedigung des Creditbedürfniſſes 
der kleineren Grundbeſiter, ©) zur Begründung neuer Schulſtellen und zu 
Beihilfen für Schul⸗, Neu⸗ und Erweiterungsbauten, 7) zu Zuſchüſſen an 
die Oberſchleſiſche und die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nach Aus» 
führung der Eiſenbabnlinien von Rybnik nach Sohrau und von Kreuzburg 
über Lublinitz nach Tarnowitz, 4) zur theilweiſen Beſtreitung der Grunderwerbs⸗ 
koſten für die Eiſenbahn von Kreuzburg über Lublinitz nach Tarnowitz die Mittel zu 
gewähren. Zur Ausführung der Be⸗ und Entwäſſerungen können 10 Millionen an 
öffentliche Geuoſſenſchaften dargeliehen werden. Ferner kann zur Ausföh⸗ 
rung der Flußregulirungen eine Summe bis zu 800,000 M. verwendet 


werden. Aus dieſer Summe lönnen die für die obere Strecke der Oder 


und für die Olſa aufzuwendenden Regulirungskoſten, ſoweit es ſich dabei 
um Abwendung der Ueberſchwemmungsgefahr im allgemeinen Landes⸗ 
intereſſe oder um die Intereſſen der Grenzregulirung bandelt, beſtritten 
werden. Für den Zweck unter Nr. 3 werden 300,000 M. und für den Zweck 
unter Nr. 4 150,000 ausgeſetzt. Zur leichteren Befriedigung des Credit⸗ 
bedürfniſſes ver kleinen Grundbeſitzer und zur Förderung des Sparbeſſer, 
weſens kann der Provinzialhilfskaſſe für die Provinz Schleſien behufs Ver 


0 


ſtärkung der Betriebs: und Deckungsmittel ein zinsfreies Darlehn von ein 
Million Mark auf die Dauer von 20 Jahren gewährt werden. Für Schul⸗ 
zwecke iſt gleichfalls 1 Million ausgeſetzt. Dem Geſetz iſt eine ſehr aus⸗ 
führliche Begründung und außerdem der Notbſtandsbericht des Landraths 


v. Bitter beigegeben. b 5 

[Der neue Wahlverein] wird am 28. d. M. feine ſtatutenmäßige Gene⸗ 
ralverſammlung bebufs Rechnungslegung und Neuwahl des Vorſtandes ab⸗ 
halten, die bisher als ſtellvertretende Vorſitzende fungirenden Herren Oberlehrer 
Schmidt und Commiſſionsrath Krebs haben ſchon vor Monaten und 
auch neuerdings wieder mit voller Beſtimmiheit erklärt, eine etwaige Wieder: 
wahl ablehnen zu müſſen. 


Görlitz, 12. December. [Geh. Regierungsrath Sattig.] Wie die 
„Görl. Nachr. und Anzgr.“ vernehmen, wird der Geheime Regierungsrath 
Herr Sattig am 1. April n. J. nach 50jabriger Dienſtzeit von feiner 
Stellung als Director der Communalſtändiſchen Bank zurück und in den 
Ruheſtand treten. Als feinen Nachfolger bezeichnet man feinen Schwieger⸗ 
55 den dee der fürſtlich Pleß'ſchen Verwaltung Herrn 

r. Riede 


r. Namslau, 10. Decbr. [Zur Regulirung des Weidefluſſes.] 
Bei der in Nr. 571 d. Ztg. erwähnten Genoſſenſchaft zur Regulirung des 
Weidefluſſes im Namslauer Kreiſe participirt auch das bieſige unter der Ver⸗ 
waltung des Namslauer Magiſtrats ſlehende Hoſpital zu St. Georg, welches 
einen mit Erlen bewachſenen, wenig ertragsfäbhigen, ungefähr 15 Hectar 
großen Weidebruch heſitzt. Es ſei geſtattet, dem erwähnten Berichte fol⸗ 
gende, jedenfalls allgemein intereſſante Notizen nachzutragen. Das Fluß: 
gebiet der Weide liegt ganz im Regierungsbezirk Breslau und hat ungefähr 
die Form einer Elipſe, deren große von Oſten nach Weſten gerichtete Axe 

egen 10, deren andere Axe gegen 5 Meilen lang iſt. Der Boden des 
eidegebietes gehört faſt überall den lehmigen und Tanbigen Gebilden des 
nordiſchen Diluviums an, welche jedoch an vielen Punkten, namentlich auf 
den Höhen des ſchleſiſchen Landrückens und in einzelnen Thalrinnen ſoweit 
abgeſchwemmt find, daß die darunter liegenden Tertiärgebilde zu Tage 
treten. Im Allgemeinen iſt ein mehr oder weniger gebundener Sandboden 
im ſüdlichen Theile des Flußbettes vorberrſchend, während im nördlichen 
Tbeile mehr fruchtbare Lehmböden ausgebildet find. Der größte Theil des 
Flußgebietes ſteht in Adercultur; nur etwa % der Fläche iſt bewaldet. 
Von ihrer gegen 200 Meter über dem e entipringenden Quelle 
durchläuft die Weide in ſüdlicher Richtung bis Namslau, und von hier in 
weſtlicher Richtung über Bernſtadt bis 0 ihrer bei Auras ſtattfindenden 
Einmündung in die Oder ein 13 bis 14 Meilen 8 Flußthal mit einem 
Gefälle von ungefahr 80 Meter. Ein großer Theil dieſes Gefälles wird 
durch den Betrieb von 22 an der Weide gelegenen Mühlen in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Durch viele kleinere Zuflüſſe verſtärkt, tritt die Weide bei 
Namslau mit einem Abdachungsgebiet don etwa 9 Qbabratmeilen auf. 
Sie führt der Oder das Sammelwaſſer von 29% Quadratmeilen zu. Das 
Ueberſchwemmungsgebiet der Weide iſt von der Kaulwitzer Müble bis 
Namslau 200—400 Meter, von bier bis gegen Bernſtadt ter 
breit. Beim Dorfe Vielguth erweitert ſich die Niederung auf 750 bis 1000 
Meter, erreicht dann hinter Neuſchmolln, wo das Hochwaſſer der Weide in 
das Grenzwaſſer übergeht und die Niederung bis zu dieſem Waſſerlaufe und 
darüber hinaus mit den Dörfern Birksdorf und Cranſt überſchwemmt, feine 
ö Bi Breitenausdehnung von beinahe einer Meile und verengt ſich bei 
richen wieder auf etwa 1000 Meter. Weiterhin bis zur Mündung des 
Fluſſes gehört das Ueberſchwemmungsgebiet der Weide ſchon der Oder⸗ 
niederung an, iſt aber duich Dämme und einzelne natürliche Höhen gegen 
das Hockwaſſer der Oder derart geſchützt, daß dieſes nur noch durch einen 
Flutbgraben bei Schwoilſch eintreten kann. Gewöhnlich dient dieſer Graben 
zur theilweiſen Entlaſtung der Weide bei eintretendem Hochwaſſer, indem 
das Fluthwaſſer der Weide ſich durch denſelben bei Schwoitſch in das 
Schwarzwaſſer und durch dieſes bei Leerbeutel in die alte Breslauer Oder 
ergießt. Auf der Strecke von Krichen bis zur Oder, wo die Weideniederung 
ibeild dem Rückſlau, theils der Durchſtrömung des Oderhochwaſſers aus⸗ 
geſetzt iſt, wird das Ueberſchwemmungsgebiet durch die beſtehenden Hoch⸗ 
waſſerdaämme auf eine Breite von durchſchnittlich etwa 600 Meter einge⸗ 
ſchränkt. Außer den Hauptdeichen, welche das Weidegebiet gegen den Ja⸗ 
nowitz⸗Schwoltſcher, den Schwoitſch⸗Cavallener und den Carlowitz⸗Ranſerner 
Deichverband abgrenzen, finden ſich in der Niederung mehrere kleinere Hoch⸗ 
waſſerdämme, von welchen als die bedeutenderen die Dämme an der rechten 
Seite der Niederung zum Schutze der Feldmarken Wildſchütz und Görlitz, an 
der linken Seite der Weide und an dem fogenannten Grenzwaſſer auf den 
Fama Wildſchütz und Klein⸗Weigelsdorf, und im oberen Theile der 
eldmark Clarenkranſt zu nennen find. Die Bodenbeſchaffenheit der Weide⸗ 
niederung iſt beſonders der Grascultur günſtig. Die Urſachen der häufigen 
unzeitigen Ueberſchwemmungen liegen er in dem für den Abfluß 
des Waſſers ungünftigen Zuſtande des Flußbettes und den Vorfluthanlagen 
an den vielen Mühlenſtauwerken, ſowie zum Theil in der zu großen Höhe 
der Mühlenſtaue. Nachtbeilige Flußkrümmungen finden ſich bald mehr bald 
weniger noch in vielen Strecken des Fluſſes vor. Häufiger noch treten Ver⸗ 
engungen und Verflachungen des Flußbettes als bedeutſame Vorfluihs⸗ 
bindernifje auf, deren Urſache nicht ſelten auf vernachläſſigte Flußräumung 
zurückzufübren iſt. Insbeſondere iſt hier der Mißbrauch des Weidefluſſes 
zur Rohrcultur zu erwähnen, welcher im unteren Theile der Niederung 
große Nachtheile herbeigeführt bat. Die Verſumpfungen des Weidefluſſes 
erreichen ihren böchſten Grad in den Brüchen auf der Strecke von Kaulwitz 
bis Weidenbach, welche durch die zablreichen, die ganze Breite der Niede⸗ 
rung durchſchneidenden Mühlſtaudämme entſtanden find. Solche Ber: 
ſumpfungen finden ſich am Oberwaſſer der Müblen zu Kunzendorf, Krichen, 
Kriſchanowitz und Proiſch. Die Koſten der Flutb⸗Entwäſſerungs⸗ und Ber 
wäſſerungsanlagen der Weideniederung von Kaulwitz bis zur Oder waren 
im Frühſabr 1873 auf 316,878 Thaler veranſchlagt. Die Regulirung des 
ganzen Weidegebietes ſcheiterte nicht nur an der Höhe diefer Koſten, ſondern 
auch an der großen Verſchiedenartigkeit der Intereſſen der dabei betheiligten 

Grundbeſitzer. 1 
Tr 

Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau. 

Galatz, 11. Dee. Die Donaucommiſſion hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung die in der vorigen Seffion ausgearbeitete Zuſatzacte zu der 
die Schifffahrt von Galatz bis zum Schwarzen Meere regelnden Acte 
mit geringfügigen Abänderungen angenommen. N 
5 aris, 11. Deebr. Die Deputirtenkammer ſetzte die Berathung 
des Einnahmebudgets fort und genehmigte ſämmtliche Artikel, durch 
welche die fiäcalifchen Geſetze auf die Güter der Congregationen in 
Anwendung gebracht werden. — Baudry d' Aſſon hat eine clvll⸗ und 
ſtrafrechtliche Klage gegen Gambetta und die Quäſtoren der Deputirten⸗ 
kammer eingereicht. Die Vertretung Baudry d'Aſſon's in dem Pro 
ceſſe hat der Senator Baragnon übernommen. — Das Gerücht von 
dem bevorſtehenden Rücktritte des Miniſters des Auswärtigen Barthé⸗ 
lemy St. Hilaire, und von der Erſetzung deſſelben durch Challemel⸗ 
Lacour, wird von der „Agence Havas“ als unbegründet bezeichnet. 

Paris, 12. Dec. Madame Thiers iſt geſtorben. h 

Paris, 12. Decbr. Bei der heutigen Preisvertheilung der poly⸗ 
techniſchen Geſellſchaft an der Sorbonne hielt Gambetta eine Rede, 
worin er die Geſellſchaft dazu beglückwünſchte, daß ſie in Beziehung 
zu den Arbeitern trat und dieſelben waffne gegen den Irrthum, von 
welcher Seite er auch komme, und gegen die leeren Declamatlonen, 

die Frankreich ruhig ließen. Die Ordnung fet vollſtändig geſichert. 
Der Triumph der Demokratie würde ehedem durch Sophismen der 
reactlonären Partei beunruhigt haben, das ſei jetzt vorüber. Wir 
Franzoſen haben angeſichts der äußeren und inneren Unglücksfälle 
den allen Menſchen ausgezogen; die Jugend lernte ſich ſelbſt leiten 
und kennt keinen anderen Ehrgeiz, als Frankreich wieder auf ſeinen 
Platz zu ſtellen durch Arbeit, Wiſſen, Tugend und Solldarität. Gam⸗ 
betta ſchloß mit den Worten: Alles fürs Vaterland, für das Wiſſen 
und den Ruhm! (Beifall.) 

London, 13. Deebr. Aus Capetown wird vom 9. d. gemeldet: 
11 Fourageabthellung des Leribe⸗Diſtricts wurde zum Rückzug mit 

obten genöthigt. Die Sachlage tft in Transvaal die fortgeſetzt 
ernſteſte. Die Boers rotten ſich in großer Zahl zuſammen und drohen 
mit Gewaltmaßregeln. Man erließ eine Proclamation, worln dle 
Boerb auf die Folgen der fortgeſetzten Agitation hingewieſen werden. 


Paſcha mit Inſtructionen verſehen für Regulirung der Grenze des Diſtricts 
von Duleigno zwiſchen dem Adriatiſchen Meere und dem Seutariſee 
fowie in Betreff des den Delegirten der Mächte zu gewährenden 
Schutzes. Bedri Bey wird die Pforte bei den bezüglichen Verhand⸗ 
lungen vertreten. — Das Preßbureau hat den hieſigen Zeitungen die 
Reproduction des engliſchen Blaubuches unterſagt. 

Belgrad, 12. Decbr. Mit Rückſicht auf den günſtigen Stand 
der Staatskaſſe im laufenden Monat iſt der Betrag von 1 Million 
Francs nach Rußland abgeſendet und damit die zweijährige Amorti⸗ 
ſirungsquote der 1876 in Rußland gemachten Anleihe nebſt Zinſen 
beglichen worden. 

Athen, 11. Dec. Der franzöſiſche Geſandte, Graf Mouy, hat bei 
der Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens folgende Anſprache 


an ben: König gerichtet: ee 
„Indem die Regierung der franzöſiſchen Republik mir die Miſſion er⸗ 
theilte, welche ich im Begriffe ſtehe, bei einem Souverän zu erfüllen, deſſen 
erbabenen Geſinnungen und bervorragende Weisheit Frankreich auf das 
Hoͤchſte Ihäbt, ift mir die Aufgabe zu Theil geworden, die traditionelle und 
dauernde Freundſchaft, die mein Land für Griechenland empfindet, zu te: 
präſentiren. Ich erneuere vor Ew. Majeſtät bierdurch die Verſicherungen 
dieſer Freundſchaft. Meine Regierung, Sire, iſt im Vertrauen auf die 
Wirkſamkeit frievlicher Mittel davon a daß die legitimen Be 
ſtrebungen Griechenlands ſich durch eine Rad ! N 
Zukunft verwirklichen werden und zwar in Gemäßbeit der Entſchließungen, 
welche als Baſis für die europäiſche Mediation gedient haben. Frankreich 
wird ſeinen Einfluß geltend machen, um dieſen guten Erfolg herbeizuführen, 
indem es den Principien der Mäßigung treu bleibt, welche im Orient, wie 
überall, nicht aufbören werden, ſein Verhalten zu leiten. Wenn es mir 
erlaubt iſt, einem perſönlichen Gefühle Ausdruck 15 geben, ſo habe 
ich die Ehre, Sire, hinzuzufügen, daß ich mich glücklich ſchätze, bei der edlen 
griechiſchen Nation und ihrem erhabenen Souverän der Dolmetſcher der 
Sympathien Frankreichs zu fein, und ich wage mich der Hoffnung hinzu⸗ 
geben, daß Ew. Majeſtät geruhen wird, mich während der Miſſion, die hier 
u erfüllen ich berufen bin, durch Ihr hohes Woblwollen zu unterſtützen. 
Ich babe die Ehre, Ew. Majeſtät die Schriftſtücke des Herrn Praſidenten 
der Republik zu erreichen, durch welche ich als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter bei Ew. Majeſtät beglaubigt werde, und 
durch welche gleichzeitig die Miſſion des Herrn Baron des Michels als 
beendet bezeichnet wird.“ 
Oer König erwiderte auf die Anſprache mit folgenden Worten: 
„Ich bin von den Verſicherungen, die Sie mir über die traditionelle 
Diese ert Frankreichs für Griechenland gegeben haben, tief gerührt. 
ieſe Verſicherungen entſprechen vollkommen meinen perſönlichen Gefühlen 
und denjenigen, welche die griechiſche Nation ſtets für die edle franzöſiſche 
Nation gehegt bat. Griechenland hat, indem es den Rathſchlägen Europas nach⸗ 
kam, während aller Wendungen einer jo ſchwierigen Vergangenheit eine Pollitik 
der Beruhigung und der Mäßigung befolgt. Es iſt von Dank erfüllt gegen die 
Großmächte, welche in ihrer Fü 4 — ür die Sicherung des Friedens im Orient 
in einer endgiltigen und unwiderruflichen Weiſe die neuen Grenzen zwiſchen 
Griechenland und der Türkei geordnet haben. Eine ſchleunige Ausführung 
dieſer n ee würde ohne Zweifel das ſicherſte Mittel ſein, um den 
Gefahren neuer Complicationen im Orient vorzubeugen. Ich hoffe daher, 
daß Frankreich fortfahren wird, ſeinen Einfluß geltend zu machen, um die 
Verwirklichung der legitimen Beſtrebungen der griechiſchen Nation berbei⸗ 
zuführen. Es iſt mir beſonders angenehm, daß die Regierung der franzöſi⸗ 
ſchen Republik zu ihrer Vertretung in Griechenland Sie gewählt hat, deſſen 
Sympathien für die griechiſche Nation ſo bekannt ſind. Seien Sie ver⸗ 
ſichert, Herr Miniſter, daß Sie bei mir wie bei meiner Regierung das 
rößte Entgegenkommen bei der Erfüllung Ihrer Miſſion finden werden. 
it Vergnügen nehme ich aus Ibrer Hand die Schriftſtücke des Herrn 
Bräfiventen der franzöſiſchen Republik entgegen, welche Sie als außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei meiner Perſon 
beglaubigen.“ 


Berlin, 12. Decbr. Wie verlautet, ſoll der ruſſiſche Votſchafter“ Herr 
v. Saburoff in Friedrichsruh mit dem Reichskanzler nicht nur Beſprechun⸗ 
gen über die orientaliſchen Angelegenheiten gehabt, ſondern auch betreffs 
der Frage der Aufkündigung der deutſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahntarife, 
wie überhaupt über Grenzangelegenheiten conferirt haben. — Der Graf 
Limburg⸗Styrum, der den Fürſten Hobenlobe ſeit deſſen Abreiſe nach Paris 
vertreten hat, legt gleich nach dem Eintreffen des Grafen Hatzfeld ſein Amt 
nieder und zieht id) auf feine Güter zurück. Seit der Audienz beim Kron⸗ 
prinzen, die vor einigen Tagen ſtattfand, thut Graf Swrum bereits keinen 
Dienſt mehr; es beißt, daß er ſich mit dem Fürſten Bis marck nicht 
zu ſtellen wußte. Der Fürſt Bismarck trifft, wie er nunmehr 
beſtimmt hat, nun doch noch vor dem Weihnachtsfeſte hier ein. — 
In der Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat geſtern Abend der 
en der r Bitter erklärt, daß die Vorarbeiten für eine organiſche Re⸗ 
orm der directen Steuern in Preußen den Provinzialbehörden zur Begut⸗ 
achtung zugegangen ſeien und mit Beſtimmtheit gehofft werden könnte, daß 
der Landtag in der nächſten Seſſion ſich mit einem unfaſſenden Geſetz 
über die Reform der directen Steuern zu befaſſen haben werde. (D. M. B.) 
f dp 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 11. Decbr. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel, Friedrichſtraße 1 950 Die aus dem freihändigen 
Verkehr des Monats November erfloſſenen Beſitzveränderungen in Grund⸗ 
ſtücken beziffern ih nach Maßgabe der geſchehenen Auflaſſungen auf 102 
bebaute und 6 unbebaute Grundſtäcke. Im gleichen Zeitraum gingen 35 
Häufer mittelſt Subhaſtation in andere Hände über. Der Geſchäftsgang 
bleibt träge und ſtill. Auch ſind die Zeitverhaltniſſe nicht ſonderlich dazu 
angethan, eine durchgreifende Wandlung Platz greifen zu laſſen. Im 
Hypolbelengeſchaft find einige größere Abſchlüſſe für Neujahr und Oſtern 
1881 zu regiſtriren geweſen. Der Geldſtand im offenen Markte erhält ſich 
lle bringt aber nur den ausgeſucht beiten Objecten die Vortheile des 

illigen Zinsſatzes, während die Unterbringung von Material zweiten und 
dritten Ranges auf die denkbar größten Schwierigkeiten ſtößt. Die Noti⸗ 
rungen haben keine Veränderungen erfahren. Es wurden bedungen: Für 
erſte Einſchreibungen in pupillariſcher Höhe & 4½ pCt.; zweiter Klaſſe 451 
Feu dritter Klaſſe 5 pCt. Zweite und fernere Eintragungen innerhalb 
euertare 5—6 pCt. und darüber nach Beſchaffenheit. Amortiſations⸗Hypo⸗ 
tbeken in deſter Gegend 44 —5 pCt.; im Uebrigen 5% pCt. incl. Amorti⸗ 
jene Erſtſtellige Guts Hypotheken 4—4%—5 pCt. mit und ohne Amorti⸗ 
ation. Verkauft wurden: Rittergut Hans dorf, Kreis Mogilno; Rittergut 
Pruſt, Kreis Schwetz. 


Berlin, 11. December. Spiritus loco ohne Faß 55 M. ber ver De: 
cember 55—54,9—55, Mark bez., per December⸗Januar 54,8—54,7 bis 
54,8 M. . per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 56,2—55,7 
bis 55,9 bez., per Mai⸗Juni 56—55,8—56 M. bez., per Juni⸗Juli 
56,8—56,7 56,8 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — 


A Breslau, 11. Decbr. [Wochenmarkt⸗ Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Der Mangel an Kalte in der gegenwärtigen Jahreszeit übt auf den Ge⸗ 
ſchäftsgang einen lähmenden Einfluß, und die überaus ungünſtige, regen⸗ 
bende im Laufe dieſer Woche beeinträchtigte den Verkehr auf den 
verſchiedenen Marktplätzen. Fleiſchwaaren, Geflügel und Fiſche wurden in 
genügender Menge feilgeboten, und auch Weißkraut und Karesffeln war in 
großen Zufuhren eingetroffen. Faſt alle Lebensbedürfniſſe ſtehen im Allge⸗ 
meinen hoch im Preiſe. Notirungen: ö 

leiſchoaaren: Rindfleiſch pro Pfund 55—60 Pf., Schweinefleiſch pro 

5 Nur 60—65 Pf., 80 lfd. 0 pro eh 55—60 Pf., Kalbfleiſch pro Pfd. 

55 —60 Pf., Speck pro Pfd. 80 Pf., Schweineſchmalz ungariſches pro Pfd. 

A, Nerd pro Sild 2-8 32, Anhalt yo Di. 0 bt, Keie 

Rindszunge pro —3 M,, Rindsfett pro Pfd. „Kalbsleber 
Stüd 90 Pf. bis 1,50 M. { l i 


Federdieh und Eier. Auerhahn pro Stück 6 bis 9 Mark, Auer⸗ 
benne pro Stüg 4 bis 6 Mark, Gäanſe pro Stück 2 bis 8 Mark, Enten 
pro Paar 2% Mark bis 3% Mark, Capaun pro Stück 2 bis 3 Mark, Hübner: 

ahn pro Stück 1 Mark 20 Pf. bis 1% M., Henne 1% Mark, junge 
Ban pro Paar 1 M. 20 Pf. bis 1½ M., Tauben pro Paar 70—80 Pf., 
nereler das Schock 3 M. 50 Pf., die Mandel 90 Pf., Stück 7 Pf. 
Geſchlachtetes Geflügel. Gänſe 2—5 M., Enten, Paar 2,50 bis 
3 M., Hühnchen, Paar 1,20—1,50 M., Gänſeklein, Portion 50 Pf., Gänſe⸗ 
leber, Stück 10 — 20 Pf., a Stück 1,20—1,50 M. 

Fiſche. Aal, pro Pfd. 1 ark 60 Pf., Hecht, pro Pfd. 60 Pf., Lachs, 

pro Pfd. 1 M. 80 Pf. bis 2 M., Zand pro Pfd. 1 M. 20 Pf., Karpfen pro 


Pf. bis M., Spiegelkarpfen oder Zwicken pro Pfd. 1 M. 20 Pf. bis 
Pf., Schleie pro P 


An: Mark, 2 Liter 14—18 Pf., Weißkraut pro Mandel 75 Pf. bis 
1 M. 20 Pf., Blaukraut pro Mandel 80 Pf. bis 1,50 M., Welſchkraut pro 
Mandel 50-60 Pf., Mohrrüben 3 Gebund 11 Pfennige, Blumenkohl pro 
Roſe 30 bis 40 Pf., Braun: oder Grünkohl pro Korb 30 Pf., Roſenkobl 
pro Liter 20 Pf., Spinat pro 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Mandel 60 Pf. 
bis 1 M., Meerrettig pro Mandel 1,50 —2 M., Rettige pro Mandel 15 Pf., 
Zwiebeln pro Liter 15 Pf., Knoblauch pro Liter 15 Pf., Waſſerrüben 2 Ltr. 
10 Pf., Teltower Rüben pro Liter 20 Pf., Endivienſalat, Kopf 8—10 Pf. 
Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro Liter 
20—30 Pf., Birnen pro Liter 20—30 Pf., gebackene Aepfel pro Pfund 
40 Pf., gebackene Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pf., gebackene Pflaumen 
pro Pfund 40 Pf., gebackene Kirſchen pro Pfund 30 Pf., Pflaumenmus 
pro Pfund 60 Pf., welſche Rüſſe pro Pfund 30 Pf., Mohn Liter 50 Pf. 
Walpfrüchte. Geb. Pilze pro Liter 40 Pf., Preiſelbeeren pro Liter 
60 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 30 Pf., Hagebutten pro Liter 50 Pf. 
Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Speiſe⸗ und Tafelbutter, pro Pfd. 
1,10 bis 1,30 M., Kochbutter Pfd. 1 Mark, ſüße Milch 1 Liter 15 Pf. 
Sahne 1 Liter 50 Pf., Olmützer Käſe pro Shod 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 80 
Pf., le Käſe pro Stück 20 Pf. bis 75 Pf., Wa ya pro Stück 20 
bis 25 Pf., Kubkäſe pro Mandel 50—70 Pf., Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 
Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot, 5 Pf. 55 Pf., 
Weizenmebl, Pfd. 17—20 Pf., Roggenmebl, Pfd. 17—18 Pfd, geſt. Hirſe, 
Liter on Gries, Pfd. 30 Pf., Bohnen, Liter 25 Pf., Graupen, Lir. 


olitik in einer wenig fernen 40—70 


Wild. Huſchfleiſch pro Pfd. 30—60 Pf. Rebbock, 1774 Kilo schwer, 
21—24 M., Rebteule 5—6 Mark, Rehrücken 9—12 M., Rehblatt 1,50 M., 
Faſanen pro Paar 9 Mark, Haſen Stück 2 M. 50 Pf. bis 3 M. 


=n= Aus der Provinz Poſen, 10. Dechr. [Original⸗Hopfen⸗ 
bericht.] Die feſte Tendenz hält ununterbrochen an und iſt der Verkehr 
ein lebhafter. Aus Baiern und Böhmen lauten die Berichte recht günfttg 
und dieſer Umſtand gab auch Veranlaſſung, daß die heimiſchen Brauer, die 
ihren Bedarf noch nicht gedeckt haben, jetzt als forcirte Käufer auftreten. 
Wäbrend dieſelben in Haberen Jahren bairiſches Gewächs gekauft haben, 
cheinen fie jetzt davon abgekommen zu fein, und kaufen ſeit mehreren Jab⸗ 
ren das bieſige Gewächs, weil daſſelbe in der Qualität ganz Deal 
ausfällt. Für bairiſche Rechnung geben lagtäglich an Commiſſtonäre 
Kauf⸗Ordres ein; auch find viele bairiſche und böhmiſche Händler 
anweſend, welche flott ans Geſchäft herangehen. Producenten haben 
ihre Forderungen wiederum geſteigert, und wurden dieſelben in 
den meiſten Fällen gcceptirt. Prima Waare bleibt für die Nachbar⸗ 
Provinzen, ſowie für Sachſen und Süddeutſchland ſehr geſucht, jedoch kann 
der Bedarf darin nur zum ſchwachen Theil gedeckt werden, da die Beſtände 
davon faſt gänzlich geräumt find und das noch vorhandene Quantum ſich 
in feſten Händen befindet. Platzhändler ſind recht thätig, kaufen und ver⸗ 
ſenden ihre Waare ſofort nach auswärts. Preiſe ſtellen ſich wie folgt: 
Prima Waare bis 155 M., fein 130—135 M., mittel 100 —110 M., gering 
85—90 M. per 50 Kilogr. 1879er Hopfen iſt gut begehrt und ſind die 
F ng dafür ſehr hoch, ſo daß nur wenig Umſätze darin ſtattfanden. 
f = 188 von 50—65 Mark. Die Berichte aus England und Amerika 
auten feſt. 


$ Breslau, 11. Deebr. [Submiſſion auf Locomotiven und 
Waggons.] Die Lieferung don 1) 2 Stück Güterzug⸗Locomotiven, 2) 
2 Stück Tender⸗Locomotiven, 3) 20 Stück offenen, dreiachſigen Güterwagen 
ftand bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Magdeburg zur Submiſſion. 
Bis zum vorgeſtrigen Termine gingen 17 Offerten ein und zwar offerirten 
pro Stück: Henſchel u. Sohn in Kaſſel ad 1 ge 34,340 M., ad 2 zu 15,500 
Mark; A. Borſig in Berlin ad 1 zu 41,500 M.; Union⸗Gießerei in Königs⸗ 
berg ad 1 zu 35,000 M.; F. Schichau in Elbing ad 1 zu 34,000 M.: 
Actien⸗Geſellſchaft Hohenzollern in Düſſeldorf ad 2 zu 19,000 M.; Berliner 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft L. Schwartzkopf ad 1 zu 39,750 M.; Vulcan, 
Actien⸗Geſellſchaft in Stettin ad 1 zu 36,000 M., ad 2 zu 13,000 M.; 
Hannoverſche Maſchinenhau⸗Anſtalt vormals G. Egeſtorff in Linden ad 1 
zu 36,800 M., ad 2 zu 15,685 M.; Actien⸗Geſellſchaft F. Wöhlert in Berlin 
ad 1 zu 40,500 M.; Sächſiſche Maſchinenfabrik Hartmann in Chemnitz ad 1 
zu 37,000 M.; ad 3, Güterwagen boten an: Breslauer Actien⸗Geſellſchaft 
für Eiſenbahn⸗Wagenbau zu 2020 M., J. Goſſens in Aachen zu 2100 M., 
Gebrüder Lütgens in Burbach zu 2020 M., Friedrich Deicke in Wittenberge 
zu 1794 M., Actien⸗Geſellſchaft F. Wöhlert in Elbing zu 2150 M., Actien⸗ 
Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗Material in Görlitz zu 2100 M., 
Saxonia, Actien⸗Geſellſchaft in Radeberg zu 1650 M. 


Breslau, 13. Dec., 9% Uhr Vorm. Um heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichendem Angebot 
Preiſe unverändert. N 

Weizen, bei ſtärkerem Angebot matter, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
19,50 bis 21,50—22,00 Mark, gelber 18,40—20,40 bis 21,00 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Roggen, zu hohe Forderungen a Boe den Umſatz, per 100 Kilogr. 
20,20 bis 20 80 bis 21,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,50 — 15,50 Mark, weiße 
16,20 bis 16,70 Mark. 

Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 12,89 —13,80— 14,40 bis 15,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ſtark angeboten, per 100 Kilogr. 13,40—13,80—14,20 Mark. 

Erbſen vernachläſſigt, per 100 Klgr. 

Victoria⸗ 21,00 22,00 — 23,00 Mark. 
Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 19,00—20,00—20,50 Mark. 
Lupinen ohne 5 90 40 per 100 Kilogr. gelbe 9,20—9,60—10,00. - 

Mark, blaue 9,20—9,50—9,8 ark. a 
Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Oelſaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 En 24 50 23 


— 


Winterrapd;s 24 23.1176 22 50 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 — 
Sommerrübſen ... . 23 75 23 — 22 — 
Leindotte r 22 21 75 2 


50 1 — 

Rapskuchen gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00 —7,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. Ba: 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen gute Kaufluſt, rother ſehr feſt, vr. 50 Kilogr. 34—38—40 
bis 45 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer nur feine Qualitäten preishaltend, 
42—55—60—74 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Tannenklee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee preishaltend, per 50 Kilogr. 20—23—25 Mark. 

Mehl gut behauptet, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 Mark, 
Roggen fein 31,75—32,50 Mark, Hausbacken 30,50—31,50 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11—12 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 5 

eu 2,50 3,00 Mark per 50 Kilogr. 

oggenſtroh 20,00 — 24,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 

H. [Induſtrie » Ausftellung in Buenos⸗Ayres aufgehoben. ö 
Folge der in den La Plata⸗Staaten ausgebrochenen Unruben iſt . 5 
abſichtigte Induſtrie⸗Ausſtellung widerrufen worden und wird vorausſichtlich 
überhaupt nicht zu Stande kommen. a a 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 

Sternwarte zu Breslau. 


Dec. 11., 12. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 4% + 30.8 ＋ 30,5 
Luftdruck bei 0° (mm). 740,9 745,0 40,2 
Dunſtdruck (mm) ..... 0 4,2 5,2 
Dunftfättigung (pCt.) 61 70 88 
Wii NW. 5 NW. 3. W. 2. 

et teen trübe. trübe. bedeckt. 

Dec. 12., 13. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (0) ......- + 20,6 + 20% + 208 
Luftdruck bei 0° (mm). 739,6 738,6 738 3 
Huang pi). 80 50 # 

unſtſättigung (pCt.) 
Wing 2 W. 4. | W. 3. . 4. 
Wetler IN trübe. trübe. trübe. 


öfter Regen. 


Waſſerſtand. Breslau, 13. Dec. O.⸗P. 5 M. 50 Cm. U.⸗P. 1 M. 80 Cm. 
11. Dec. O.⸗P. 5 M. 42 Cm. UP. IM. 2 Em. 


17,50 — 18,50 20,00 Mark, 


— 


Berliner Börse vom 11. December 1880. 


Fonds- und Geldoourse. Wechsel-Course. 
Deutsche Reichs- An. 4 100,10 bz Amsterdam 100 Fl. . 8 J. 3 168,20 bz 
Consolidirte Anleihe „All, 105,00, bzB 0 do 2 M. 3 167,50 G 
do. do. 1876. ! 100 0 ps renden 1 Let. . . | 20.40 be 
Staats- A I. 4. 100% bz do. DEM 20,295 bz 
Staats-Schuldacheine. .|31/| 98,50 bz Paris 100 Fres . 8 T. 3½ 80,65 pa 
Präm.-Anleiho v, 18863 ½ 148,40 ba do. do. . 2 M. ½/ 80,30 bz 
Ber iner Stadt-Obliz, . 4½ 103,70 bzB Petersburg 100 R. 3 wie 7,60 br. 
Berliner 4 4 108,00 G do. 40. 3 u 6 205.25 bz 
& | Pommersche, . 3% 89,50 8 Warschau 190 SR . 8 T. 6 207,60 bz 
I . 4 | 9980 b Wien 100 I... 34 4 17160 bz 
12 do. 5 » 14174 102,70 bz2G EA A ER 2 M. 4 170.80 bz 
4 a —— — Ord. aa! a — — —ͤ — 
2 „enscho neue „20 bz 8 4 
TE reg 
„(Ladechaftl.Oentral 99,00 bz Be N 1500 ar leine 97 80 er 
/ Kur- u. Neumärk,.4 | 9,75 bz Gender 00% 10 0 58 20 
(Pommersche. . 4 99,00 8 en eee 
2 Posens che 4 99,40 B — — 
8 APreussischo % 4 | 9,60 G Ducaten 9,63 bz Dollar — — 
© Weuttal. u. Rhein. 1 | 99,75 6 Sover. 20,34 G Oest. Bkn, 171,95 bz 
& [Sächsische . .... 4 100, bz Napoleon 16,16 bz | do. Silbergd. — — 
Schlesische. a 100,00 bz Imperials — — Russ. Bkn, 208,25 bz 
Badische Präm,-Aul, 4 133,78 bzG 
Bailer sche Präm.-Aul,,4 136,00 52G 15 
eee eee Eisenbahn-Stamm-Aoctien. 
N ech de brd Divid, prof 1878 | 1879 
Sächs. Rente von 18763 | 77,80 bz Wee 1 M 4 2935 b2G 
P Berg,-Märkische, . Lu 110,0 bz 
Hypotkeken-Certificate. veran-Ankalt ...)| 5 5 4 11900 bz 
Krupp’schePartial Obl. 5 1107,90 B Serlin-Dresden . ‚| 0 0 4 | 20,00 b 
Unkb. Pfb. d. Fr. Hyp.B 4½ 103,25 B Zerlin-Görlits . 0 0 4 | 21,40 bz 
do. do. 5 101,0 B Berlin-Hamburg „101g | 121154 230,60 G 
Deutsche n 101,50 b2& erl-Potsd.- Magd) 3½% 4 4 683.80 6 
do 0. do. 6. 100,00 G Berlin-Btettin . 3,6] 4% 4% 115,00 etbzB 
Unkdbr, Cent. Bod, g. 4% — — Bbhm. Wes bahn. 5½ |6 5 108,00 bzG 
Kündbr. do. (1872) 105,0 bz ros. Freib.. 4 314 | 43, 4 1116,50 bzB 
do. rückbs. à 1105 [112,50 8 Joln-Minden . . . . 6,3 |6 3 148,50 bz 
do. do. do. 4½ 106,80 G Dax-Bodenbach. B.] 0 0 4 92,10 bzG 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 107,30 G Gal, Carl-Ludw,-B.| 8,214 | 7,738 4 120,80 bzG 
Kündb,Hyp.-Schuld.do. 5 |102,50 G Halle-Sorax-@ubd, .| 0 6 4 | 21,80 bd 
Hyp.Anth. Nord-G.-C. B. 5 | 99,75 G Kaschau-Vderberg| 4 4 4 | 55,20 bz 
do. do. Pfandbr. 5 | 98.60 G Kronpr. Rıdolfb 5 5 5 | 71,25 bza 
Pomm. Hypoth.-Briefe/5 102,0 8. Lud wigeh.-Bexb. .| 9 9 4 203,70 bzG 
do, do. II. Em. s |102,00 & Märk-Posener 0 0 4 | 27,60 bz 
Goth, Präm.-Pf, J. Em. 5 101,25. B M gdeb.-Halberet . 9½ 6 6 148,0 bz 
do. do. II. Er. 5 119% bzB uaiuz-Ludwigsh 4 4 4 86,50 bz 
do, PN Pf. xæalbr. mi ius 11690 bz Niederschl.-Mark “ 4 141 4 99,90 bz 
do, 4 h do. do, m. 11004½ 102.00 G Oberschl. A. C. D E. Si, 98% 3½ 203,10 bz 
Meininger Präm.-Pfd. 4 12, bz do. 8. Big 9% 3½ 167,80 528 
Pfbd.d,Oest Bd,-Or.-Ge. 5 100.30 bz Oostern,-Fr, Sc. 6 6 4 |484,50-83,50 
Schles.Bodener.Pfrdbr.|5 103,60 G Oest, Nordwestb.,| 4 4 6 (329,00 bz 
do. do. 4½ 103% bzG . fOest.südb.(Lomb.)| 0 0 4 |166,50-6et6,50 
Südd, Bod.-Orod.-Pfdb. 103,10 G Ostpreuss.. Südd, .| O 0 4 | 43,90 bzB 
do, do. 4% 101,50 8 Re:hte-0.-U,B.. J 710 5 152,50 bzG 
Pr Beichenberg-Pard, 2 60,50 bz 
Ausländische Fonds. Bheinischer 4.2.17 7 16111169,95 bz 
Oest. Silber-R, (1.1.1. 4½ 63,00 bz fade, Lit. B. (40% gar.) 4 4 4 | 99,00 bzB 
do. (Afyklıo.) 63-63,10 bzG | Rhein-Nahe-Bahın | 0 0 4 | 20,20 bzB 
do. Goldrente . 4 | 75,10 bz Rumän.Bisenbahn] 2 3% 4 | 54,30 bz 
do, Papierrents ...4ll;| 62,50 bz SchweirWostbahn| 0 0 4 22,70 bz& 
do, Bader Präm.-Anl,.d | — — Stargard-Posener ‚| 4½ 4½ 4½ 102,25 bz 
do, Lott.-Anl. v. 605 123,10 bz Thäringor Lit, A| 8 51½ 4 179,20 bzB 
do, Credit-Loose . . .| fr. 334, bzB [Warechau-Wien .| 9,165 112½ 4 263.10 G 
do. 64er Loose. . . fr. 1303,50 etb2G | Weimar-Gera . 4½ | 4½ 4½ 50,25 bz 
Russ, Präm.-Anl. v. — 5 naar Ir 
5 2 8 a are 1 
e ns 6010 be Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do. II. do. v. 187805 | 58,20 bz Berlin-Dresdon ..| 0 0 5 |] 55,30 bzG 
‘do. II. do. v.18 9/5 | 58.70 bz Berlin-Gorlitzer . „| 1 31, ‚5 | 81,00 bad 
do. Engl. v. 1871. . 69/80 bz  ÄBreslau-Warschau| 0 5 37560 @ 
do. do. v. 1872. 5 | 89,80 bz Halle-Sorau-Gub. 0 3½ 5 | 96,00 bd 
do, Anleihe 1877. . 5 92,7060 bz IKohlfurt-Falkonb.] 0 0 6 145,20 bz 
do. ao. 1880. . 4 | 71,80 etbzG I Markisch- Posener] 5 5 5 [101,50 bzG 
do, Bod,-Ored.-Pfdbr. 5 | 81,70 bz Mag deb.-Halberst.] 4½ | 31/5 3½ 89,00 bz 
do. Cent.-Bod.-Cr.- Pfd. | 78,80 G do, Lit. C.] 5, 5 5 122,80 bac 
Russ.-Polu.gchatz-Obl. 4 — — Marienburg-Mlawa| 5 5 65 189,00 beg 
Poln. Pfudbr. III. Em.|5 | 63,40 . Ostpr. Büdbahn . 5 5 5 | 91,78 bzB 
Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 | 56,00 bz Posen-Kreuzbyrd, 28, | 22, |5 |] 6950 8 
Amerik. Tückz. p. 18816 p. 1 4 r. 99, 10 GRachte-O.-U-B. ,.| 7 73105 150,30 28 
do. 5% Anleihe 599,60 & Ramänier 8 8 5 — — 
Ital. 5% Anleihe . 5 | 86,40 bz Saal-Bahnn 0 0 5 53,00 bsG@ 
Naab-Grazer 100 Thlr. L. 4 | 92,50 bzB Weimar-G era. 0 10 s 33,50 0 
Rumänische 9 8: [108,25 B . ̃ — —— 
Runäün,Staats-Obligat./6 | 91,70 bzB F 
Türkische Anleihe, . . fr. 132-1206] |, paut-Han „Bank e 10 520 
Ungar. Goldrente . .|6 91.40 bz g. Deut. Sale 85104 1775 8 
do. Looge (M. p. gt.) fr. 220.00 bz ges. Kasseu-ver.| Bro 5 600 13425 6 
* 23 50 Berl, Handels-Ges.] 0 5 4 104, 5 bzG 
Ung. 50%/8t,-Eisnb,-Ani.jö 69,80 B 5 Hals-B.| 0 4½ |4 -| 81.76 bad 
Finnische 10 Thir.-Loose 50,10 B A ns 0 N 
Türken-Loose 34.20 etbz& Braunschw. Bank 41/, | 41, 4 | 90,00 bzB 
H Bresl. 8 FA 62 i 17560 G 
1 442 7 res], erb. 5 50 bz 
Elsenbahn-Prioritäts-Actien. Csburz. Ceed. Ban ½ |8 ja | Bose 
Berg. Märk. Serie II. . 4½ 102,50 B Danziger Priv-Bk,| 5½ |5 4 113.00 B 
do. IIL.v. St. 3g. 3½ 90,70 G Darnist. Creditbk,| (% 9½ 4 153,50 bz 
do. do. FI. 4½ 103,50 bzB #Darmst, Zetteibk,| 5½¼ | 51/5 4 107,00 bz 
do, Hess, Nordbahn 4½ 102,30 bz Dessauer Landesb.] 8½ | 6½ 4 118,0 bzG 
Berlin-Sörlits conv, „ 41% 102,00 B De itsche Bank 64%, 9 4 | 81.00 bzB 
do vu. . 4½ 101,00 & do, Reichebank| 6,3, | 5 4½ 147,75 bzB 
do Lit, 6.413 100,90 bad do,Hyp-E.Berl.| 614 |6 |4 | 89,50 bzG 
Bresl.-Freib, Lit D.ER./4!, 102,10°G Disc,-Comm.-Anth.| 61 10 4 181,50 bz 
do. do, G. 4½ 102.10 8 do. ul 6½ 10 4 18150. 2.-1,50 
do. 40. . 4½ 102,10 8 Genossensch.-Enk 5½ [7 4 11850 0 
do. a0, J. 4½ 102,10 8 do. junge 5½ 7 4 115,00 G 
do. do. . 4½ 102,20 G Goth, Grundcredb.| 6 5 4 | 90,50 bz 
do, von 18766 105,20 G do, junge) 6 5 4 91,25 8 
Breslau- Warschauer. 5 102,50 B Hamb. Vereins-B.| 7% |7 4 — — 
Cöln-Min den III. Lit. A 4 | 99,50 8 Haunov, Bank, 5½ f 4½ 4 102,5 G 
do. . Lit. B. 4½ 102,00 8 Königsb. Ver.-Bnk.] 6 5 4 97,50 8 
do. . IVA 99.70 bz Undw.-B, Kwilecki 4% f 4215 4 — — 
do. . . . V. 4 | 99.70 ba Leipz, Ored.-Aust.] 62/5 0 4 | 152,90 baz 
Halle-Sorau-Guben. 4½ 103,20 B Luxemburg. Bank 7½ 10 4 1142,75 bzG 
Märsisch-Posener 4½ 102.0 bzB A magdeburger do, | 63/10, 545 [4 113,25 B 
Niedersehles.-Märk. I. 499,50 G Meininger do, 2½ 10 4 98,50 B 
do. do, II. 4 | 9,25 G Nordd, Bank 8% 10 4 168.50 & 
do. Obl. I. u. II. 4 | 99,50 bzB ÜNordd.Grunder.-B.| 0 0. 4 43,6 bzG 
do. Odl. III. 4 | 99,50 B Oberlausitzer Bk. 4 42]; 4 | 88,25 bz B 
Obersouleg, K. ⁊ 4, — Oest. Ored.-Actien] 8/ f 111144 502-3,50-2,50 
do. TE * Posener Pro.-Bank| 4 | 7 4 111650 6 
do. 8 1122 pr. Bd., Cx.-Act.-B. 5 ⁴ o 4 | 95,30 bzG 
do. 1 4 99.30 8 r. Cent.-Bod.-Ord.] 91/4 | 91a [4 129,75 6 
do. . 3½ 91,50 B 8ächs, Bank. ...| 5%, 6 4 119,75 6 
do Bora 41110250 8 ächl. Bank-Verein 5 6 4 108,20 6 
do. &.....|41110930 G Wiener Unionsbk. 5 6 44 195.00 B 
do Wache 415/102,75 B 
do von „a 4 77 FUN In Liquidation, 
do von 1874 |41),1102,76 Centralb. f. Genoss.] — — [r. 10,50 bz& 
do von 181% 41% 104,00 G Gentralb. f. * — | r 
Se 203 1880 405 10320 G Thüringer Bank tr. 125.00 0 
do. Ne — 4 — 
do. os0l-Odarb 5 — — A 
do,Stargard-Posen.|4 98,75 G Industrie Paplere. 
do, do. II. Em. 4½ 102,00 G D. Eisenbahnb- G 0 0.14 ı 475 b2& 
do. do. III. Em 4½ 102,007G Aark. Sch. Ma sab. 0 0 a 209,50 520 
do, Närschl, Zweb.]3½ — — Aoräd, Gummifab,| 4 14 | — — 
Ostp-euss. Büdbahn 41½ — — | A 
Rechte -Oder- Ufer-B, ‚|41/, 102,90 bzB #Pr.Hyp.-Vers.-Act.| 5 2 4.8.75 8 
Schles w. Eisenbahn .. 4½ 102,00 G Schles, Feuervers. 21 % fr, |1225 B 
Chark3w-Asow gar. |5 96.00 B Bismarckhütte. . 7 12 4 [115,25 G 
do, do. In Pid. Sterl.(5 — — Donnersmarknutt,| 1a 11, |4 | 62,60 etbzG 
Charkow-Kremen, gar. 5 94,80 B Dorm Union 0 ja | 11,00 bad 
do. do. in Pfd. Berl. — — ‚do, 8 „P. Lit. A.] 0 2 6 | 87.00 b 
Rjäsan -Koslow gar.. 5 100,90 G Könige- u. Laurah.] 1½ | 6½ [4 120,0 bz& 
Dux-Bodenbach ,,,.5 84,20 bz Lauchhammer 0 0 4 33,90 baz 
do, II. Emission. 5 | 89,00 bz Kerienhütfe . . 2½ 4 4 7200 8 
Prag- Dun „tr. 49,00 bzB Cons. Redennütte, 4 8 44 160/00 B 
Gal. Carl-Ludw. Bahn. 5 89,25 G do. Oblig.] 6 6 46 104,00 G 5 
r do. do. neue 5 87.40 Schi, Kohlen werke — 44 lc 115,75 bz 
Kaschau- Oderberg. 5 1.276,70 ba |Schl.Zinkb,-Actien| 52), | 51, ja 9280 bz& 
do, Gold.-Prior. . 6 90,30 bzG do, St. Fr.-Act.] 51, | 51% 4½ 101,50 B 
Ung. Nordostbahn . 6 7200 6 do. Oblie.] —, 6. J — — 
Ung. Ostbahn. . 5 | 70,40 bz& Oppeln. PortlCem 3½ 4% [465,00 bzG 
Lemberg-Ozernowitz .5 78,80 8 @Grosckowitzer do.] 2 4 4 73,25 bz& 
do. do, II. 5 82.20 8 Tarnowits. Berg] 0 0. bo — 
do do. III. 28,20 G Yorwärtshütte. ..| 0 0 4 | 18,75 bz. 
do, do. IV.) 5 76,80 8 u 4 
Mührisch6 Grenzbahn : 5 | 64,90 bz& Brel. E-Wagenb.| 5½ | 31/5 280 bzG 
Mähr. Schl.Oe»tralbahn| fr. | 29,60 bzG do. ver.Oelfahr.| 5 | 74a 4 | 83,50 etbzB 
Kronpr. Rudolf. Bahn ‚5. |'82,10 b2G do. Btrassentahn] 6 64 4 20,50 8 
Oegterr. Französische. ) 377, 6 Erdm. Spinnerei .| 0 9 4 | 3075 B 
‚do, do. 11.3 367,0 bc IGörtts. Eisenb.-B.| 6½ | 3 4 | 76,65 vid 
do. südl, Stoatabahns 271,60 etbzG H Hofim sWag,-Fabr| 0 Dr) 8 Ar 
do. neue 3 [271,00 bad 40. Schl. Eisenb -B.| 0 0 4 1,4975 e26 
do. Obligationen 5 94,70 bz behl. Leinenind. | 5 6 (4 943.50 bzG 
Rumän, Eisenb,-Oblig.|6 | 99,10 bzB do. Por z:llan , | 15 2 4 53¹ 50 8 
Worschau- Wien II.. 5 103,0 6 Wilhelm9h, MA, 0 0 [4 | 36,10 8 
do, III. . 5 102,40 bag 
do. IV. 5 101½0 bzB 
do. V., 5 100,50 bzB Bank-Discont 4 pCt 
do, VI. . 6 100,0 bzB Lombard-Zinsfrss 5 pCt, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 12. December, Abends. [Boulevard ⸗Verkehr.) 


rente — —- 


rt a. M., 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 42. 


eſt. 
1. Kin: 


Nachmittags 2 Uhr 30 M 


in. 


ö Ra 
III. Orient⸗ lau, 


[Schluß 


Pariſer Wechſel 80, 62. Wiener 


/ A . 174 nttannes 7 Eu ＋ 
Wechſel 171, 80. Köla⸗Mindener Stamm⸗Actien 148 „ Wbeiaiſche Stamm den internationalen Umſturzbeſtrebungen, Unter Ben ibali 
actien 159%. Heſſſſche Ludwigsbahn 96%. Köln Mind. Pramien⸗Antd. BR von Emil PR 55 (Berlin. Gruft ee Bie. 
130. Reihsanleibe 100%. Reichsbank 147%. Darmitädter Bant 154% Sohn.) An Darſtellungen der Revolutionen Polens nach dem Verluſt 


Meininger Bank 97%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 708, 50. Creditactien“ 
249%. Silberrente 63%. Papierrente 62%. Goldrente 75. Ungariſch⸗ 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 123 4. 1864er Looſe 306, 40. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 219, 20. Ungar. Oſtbadn⸗Obligat. II. 85%. Böbmiſche Weſt⸗ 
bahn 215. Eliſabethbahn 176%. Nordweſtbahn 164%. Galizier 240%, 
5 880 240%. Lombarden !) 83. Italiener — — 1577er Ruſſen 
2%. 1880er Ruſſen 71%. II. Drientanleibe 58%. Central⸗Pacifie 111 
Lothringer Eiſenwerke — Privat⸗Discont — pCt. Felt. 5 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 249%. Franzoſen 241%. Balizier 
241, Lombarden — —. Ungar. Golbrente — 1880er Ruſſen —, —. 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 


*) per medio reſp. per ultimo. i 

Frankfurt a. M., 12. Dechr. Nachmittags. [Effecten⸗Societät.] 
Darmſtädter Bank 154, Oeſterr.⸗ung. Bank —, —, Creditactien 217%, 
öſterr. Silberrente 63, do. Papierrente —, do. Goldrente 75, Ungar. 
Goldrente 94%, Ungar. Staats⸗Looſe — —, 1860er Looſe 122%, Böhm. 
Weſtbahn 214%, Eliſabetbahn 177%, Nordweſtbahn 165, Galizier 210%, 
Franzoſen 240%, Lombarden 82%, 1877er Ruſſen 92%, II. Drientanleibe 
58%, Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗A. —. Still. 

Hamburg, 11. Dec., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 62%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 74%, Ung. Golerent 94%, Credit⸗Actien 249%, 1860er Looſe 123%, 
Franzoſen 603, Lombarden 209, Italien. Rente 86%, 1877er Ruſſen 927% 
II. Orient⸗Anl. 56, Vereinsbank 119, Laurabütte 120, Norod. 168, 
Commerzbank 122% Anglo⸗deutſche 77, 5 Amerikaniſche 94, Rhein. 
Eiſenzahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Maärk. do. 116%, Berlin Hamburg 
do. 231. Altong⸗Kiel. do. 158%. Disconto 3% X. Feſt. 

Hamburg, 11. Dec., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen Iscs 
ruhig, auf Termine matt. Roggen loce ruhig, auf Termine matt. Weizen 
dei December 207 Br., 205 Gd., pr. April⸗Mai 214 B., 213 Od. Roggen 
vr. December 200 Br., 199 Gd., pr. April⸗Mai 193 Br., 192 Gd. Hafer 
ſtill. Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco 56, pr. Mai 56. Sviritus matt, 
per December 474 Br. per Januar⸗Februar 47% Br., per Februar⸗März 
47% Br., per April⸗Mai 47% Br. Kaffee matt, geringer Umiag. Petro⸗ 
leum feſt, Standard white loco 9, 30 Br., 9, 20 Go., pr. December 9, 20 
Gb., vr. Januar⸗März 8. 50 Gp. — Wetter: Stürmiſch. 

Wien, 12. Dec., Nachm. 12 Uhr 15 Min. nn Credit⸗ 
Actien 289, 50, Franzoſen 281, 50, Galizier 281, 75, Anglo⸗Auſtr. 137, 25, 
Lombarden 96, 00, Papierrente 72, 85, Oeſterr. Goldrente 87, 60, Unga⸗ 
riſche Goldrente 110, 52, Marknoten 58, 22½, Napoleons 9, 30%, Franz⸗ 
Joſefs⸗Bahn —, — Abgeſchwächt. 

Liverpool, 11. Decbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umies 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 12,000 
Ballen, davon 9000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche December⸗Ja⸗ 
nuar⸗Lieferung 6% D. h 

Liverpool, 11. Decbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlufberit.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Er 


feiner Selbſtſtändigleit mangelt es durchaus nicht; wir beſitzen zahlreiche 
deutſche wie polniſche Bearbeitungen des Gegenſtandes, die die Thal ſachen 
und die treibenden Motive der Bewegung in klarer Weiſe zuſammenfaſſen. 
Die vorliegende Arbeit des Major Knorr, der 1865 in Warſchau gelebt, 
legt auf den Zuſammenhang der Repolution mit den internationalen Um⸗ 
ſturzbeſtrebungen einen Hauptwerth und ſucht nachzuweiſen, wie jede, auch 
die geringſte Bewegung in Europa ſofort in Polen einen Widerhall findet, 
und wie andererſeits jede aufſtandiſche Regung in Polen nur das Glied 
einer großen Kette iſt, die den ganzen Erdtbeil umſpannt. Auf Grund der 
Acten, die ihm die Polizeimeiſterei von Warſchau und das Präſidium von 
Poſen zur Verfügung geftellt, liefert der Verfaſſer eine gründliche Geſchichte 
des Aufſtandes vom Jahre 1853. Er beginnt — eine Art Einleitung zu dem 
ie de des Buches — mit dem Jahre 1830. Die Oppofition gegen Louis 
bilipp gab den Anſtoß zu einem revolutionären Bunde, der den Herd für die 
folgenden Empörungen auf, und dem auch die Polen ſich anſchloſſen. Es 
werden die Vorbereitungen zu dem Aufſtande von 1846 Abel und 
durch die Lehren des im Jabre 1858 von Mazzini begründeten internatio⸗ 
nalen Revolutionsvereins iſt die weitgehendſte Solidarität erreicht. — Die 
wichtigsten Actenſtücke, welche der Darltellung zu Grunde liegen, find dem 
Weike beigefügt. Die Arbeit iſt eine erſchöpfende und außerordentlich wide 
tige in einem Moment, wo das Polenthum das Jubiläum des Dreißiger⸗ 
Aufſtandes feiert. Allein wir können den Anſichten des Destaflers nicht 
Pole beiſtimmen. Wie er die Sache ſchildert, könnte man glauben, die 
olen verbinden mit dem Beſtreben der Aufrichtung eines ſelbſtſtandigen 
Reiches zugleich ein zweites, ihren Staat zu einem ſocialiſtiſch⸗communiſti⸗ 
ſchen zu machen. Es iſt wahr, als Mittel benutzte man wohl häufig die 
Beglückungstbeorien der Internationale, der Zweck war aber ſtets nur die 
Wiederaufrichtung des Vaterlandes. d. 


Nadina. Roman von Johannes van Dewall. (Verlag von Eduard 
Hallberger in Stuttgart.) Dewall hat in dieſem Roman, der ſich würdig 
feinen früheren Dichtungen anreiht, den wunderbaren Gegenſatz der Liebe 
eines jugendlich auſkeimenden Herzens zu einer Sirene der „Geſellſchaft“, 
und eines von dieſer „Geſellſchaft“ verhätſchelten Mannes zu einer friſchen 
im Stillen blübenden Knospe mit der ihm eigenen reichen Erfindungsgabe 
dargeſtellt, und, wie ſtets bei Dewall gewinnt auch dieſer Roman noch ein 
beſonderes Intereſſe durch die treue Schilderung von Land und Sitte. Der⸗ 
ſelbe ſpielt an der öſterteichiſch⸗ ruſſſſchen Grenze und zeichnet meiſterhaft 
die beiden Nationalitäten in den Helden der intereſſanten Erzählung. 


— — a ——— 

In demſelben Verlage erſchien: „Im Spiegel.“ Roman von Emile 
Erhard. Der Verfaſſer von „Ruth“ welcher ſich mit dieſem Roman im 
vorigen Jahre einen ſo ehrenvollen Platz in der Reibe der Erzähler ers 
worben bat, bewährt auch in ſeiner neuen Dichtung den Reichthum an 
Pbantaſie und anmutbige Art des Erzählens, die ſeinen erſten Schritt 
kennzeichneten. Das Gebeimniß, das ein Spiegel enthüllt, bildet den Aus⸗ 
gangspunkt der Erzählung, die namentlich Frauen feſſeln wird. Wir em⸗ 
pfehlen den neuen Roman den vielen Freunden der „Gräfin Ruth.“ 


„Die Geier: Wally.“ Eine Geſchichte aus den Tiroler Alpen von 
Wilhelmine von Hillern. 4. Aufl. (Verlag von Gebr. Pätel, Berlin.) 
Vier Auflagen in wenigen Jahren ift ein in der deutſchen Behetriſtik 
fo ſeltener Erfolg, daß er laut genug für die Güte des vorliegenden Buches 
ſpricht. Die Geſchichte der trutzigen Geier⸗Wally und ihres Bären⸗Joſefs, 
eine d der beſten Art, verdient aber auch vollkommen den ihr 
gezollten Beifall, ſie ſollte in keiner Privatbibliothek fehlen. 


Ein zierliches Geſchenk für die Damenwelt bietet Haacks Damen“ 
kalender, welcher mit ſeinem 7. Jahrgang ſeinen Vorgängern würdig zur 
Seite tritt. In böchſt geſchmackvollem Einbande mit Goldſchnitt, mit einem 
bübſchen photograpbiften Genrebild geziert, wird er unſern Damen ein 
angenebmer und nützlicher Begleiter ſein, wozu auch noch die beliebte 
Villamaria durch eine anmutbige Erzählung beiträgt. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Geographie. Herausgegeben von J. L. 
Kettler. 5. und 6. Heft. (Labn, Moritz Schaumburg.) 5 
Die beiden Hefte dieſer von uns mehrfach hervorgehobenen, tüchtig 
redigirten und ein reiches Material bietenden Zeitſchrift bringen unter An⸗ 
derem: Die jetzige Lage der Amur⸗Niederung, bon Lochtin; Geſchichte 
unſerer Kenntniß des Himalava⸗Syſtems, von K. Ganzmüller; Geo» 
Ba Vertheilung der Niederſchläge, von A. Wojeikoff (mit einer 


Paris, 11. Deebr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht. 
Weizen ruhig, per December 28, 80, pr. Januar 28, 50, pr. Januar⸗April 
28, 30, per März⸗Juni 28, 10. Roggen behauptet, per December 22, 40, per 
März⸗Juni 22, 25. Mehl ruhig, per Dechr. 64, 25, per Januar 62, 00, 
per Januar⸗April 61, 00, per März⸗Juni 60, 00. Rüböl feſt, per De: 
cember 74, 50, per Januar 75, 00, per Jauuar⸗April 75, 50, ver Mais 
Auguſt 75,50. Spiritus, behauptet, per Dechr. 60, 25, per Januar 60, 75, 
per Januar⸗April 61, 00, ver Mai⸗Auguſt 60, 50. — Wetter: Veränderlich. 
= 15 175 9 5 a er 5 loco 54, 25. 

eißer Zucker matt, Nr. 3 per r. per December 
62, 60, ver Jan.⸗April 63. 00. wi Were De 

London, 11. Decbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Flau. 

Antwerpen, 11. December. Nachm. [Getreivemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen befeſtigt. Roggen ruhig. Hafer feſt. Gerſte träge. 

Antwerpen, 11. Dec., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.) 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 2524 bez. und Br., per Ja⸗ 
unar 2544 Br., per Januar⸗März 24 Br. Feſt. 

Bremen, 11. December, Nachmittags. Petroleum höher. (Schluß⸗ 
bericht.) Standard white loco 9, 30 bez., per Januar⸗März 9, 45 bis 
9, 50 bez., per Auguſt⸗December 10, 10 Br. 


Literariſches. 
Die poluiſchen Aufſtände ſeit 1830 in ihrem Zuſammenhange mit 


Stadt- Theater. M. Krimmer's lithographiſches 


Von der im Verlage von A. Hartleben in Wien erſcheinenden Illuſtrir⸗ 
ten Cultur⸗Geſchichte von Karl Faulmann find die 6. bis 9. Yırferung 
erſchienen, welche dis zur Schilderung chineſiſcher Staats⸗ und Sitten: 
zuſtände reichen. Eine Fülle von Illuſtrationen beleben den intereſſanten, 
feſſelnden Text, welcher ſich auf den neueſten Forſchungen aufbaut. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Inſtitut in Gleiwitz. 


tag, 63ſte Ab ts⸗Vor⸗ ß A N f 3 4 
Mang, „eartbar voor: „Der Papier“, Schreib: u. Zeichenmatekialien dig, Buchdruckerei u. Centobächerfabrik. 
Markt zu Richmond.“ Oper in] ausgeſtattet mit den beiten Arbeitskräften und neueſten Ma pen in ene N olle 15 5 


ſaubere Ausführung bei ſoliden Preiſen, bringt fi „(12117 
Samenmarkt zu Breslau Pr. Kaluschke, 


(für land- und forſtwirthſchaftliche und Garten Sämereien). Breslau, Neue Taſchenſtr. 9, 2. Et⸗ 
Hp. III. bieſige e Kauf am 10. Februar 1881 ſtatt. Saluh Sprechſtunden 11 Wera. 
der Anmeldungen am 23. Januar. Alle Zuſchriften ſind an den mit 01 7 
zeichneten Oekonomierath Korn (LEHE 6) zu Breslau, 5 7800 
bon demſelben find Malktprogramme unentgeltlich zu bezieben- 7869] 


Breslau, D 1880. i 
Hordand dez aner landwirtbſchaftlichen Vereins. 


Der Vorſtand des Bre 
W. Fh. 


4 Acten von F. v. Flotow. 


Lobe- Theater. : 


Montag, den 13. Deebr. Z. 8. M 
„Auf der Brautfahrt.“ 
Fräulein Steble.) 


Liebich's Etablissement. 
Heute Montag, 13. Decbr.: 


Sechstes Concert 


der Ludwig Rainer'ſchen 


(Marie, 


Echte 
Hau de Cologne 


von 


V. GOSSOW, 


get: 5 eee 1 1 
aus Achenſee 2 gegen . Jülichsplatz, 
’ H N F u M. 

eee eee eee Fr Anz Bay del u Oppeln, iu . Pig: ehen d 1. 6, 


Pianoforte agazin. [1989] 


Depot der berühmten Blüthner- Flügel und 
Pianinos zu Original⸗Fabrikpreiſen. 
Proſpecte und Preis ⸗Courante koſtenfrei. 
Ratenzahlungen. Mehrjährige Garantie. 


Spanischen Carmeliter- 


‚Melissengeist 


von der Klosterfra 8 
in Gläsern à 90 n , 


gferirt 17984 


Franz Tellmann 


Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 

Kinderbillets à 25 Pf. und Logen 
A 1 Ml. find an der Kalle zu haben. 

Paſſepartouts gegen Sugablung 
von 30 Pf. giltig. [8177] 


Technicum | Fachschule für 
Mittweida | Maschinen-Techniker 
SACHSEN. | Eintritt: April, October, 


[1863] 


ee  — 2 fIr, G fi U = i 2 . 7 7 
Dee 752 Die Modenwelt. A ie Hoflieferant, 
werb-{chnell u. bil. gefergigt im Atelier Illuſtr. Franen - Beitung. Carlsstrasse 42, 
Fr. Tietz, Junkernſträße 7. [5514] Beitellungen auf das neue Viertel vis-ä-vis der Königsstrasse. 


Seute 


und 


morgen 


Schluß des Verkaufs zur 
Düffelborfer 


Silber : Lotterie, 


jahr werden ſchon jetzt angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Do 
ämtern. 11932 


Monogramme 


auf Bogen und Fouverts in farbiger 
Prägung, 3100 Stück für 34 u. 5 Ml., 


8218 


Jusenäschriften 


von den billigsten bis zu den feinsten, 


Reiſender 
geſucht 


Mitwoch, d. 15. Det. Spiele in her Khan u Fe A per Neujahr für ein 48171] 
Lese, 4 5 Mack, bei ae ede Antr. || Einladungska rten einen Fabrikations 
Schlesinger, i a, an 


Verlobungs- Anzeigen 
in Bogen⸗ oder Kartenform, 

à 100 Stück für 8—9 und 10 Mk., 
fertigt Tauber und ſchnell 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant, 


Shlauer raße 4, 


Buchdruckerei, Steindruckerei und 
5 Lithograph. Anſtalt. 


Breslau, Ring 4, J. Etage. die Annoncen » Erpebilion von 


Leuckart’sche 
& Vogler 


Sortim.-Buch- & Musikalien-Handlung 
— Albert tar . 
Albrechts-Strasse 52, Ecke 
Schuhbrücke, 1, Viertel v. Ringe, links. 


Haaſenſtein in 
res lau. 


Für Hautlraule ꝛt. 


ft. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
nſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: 
Oscar Meltzer. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


22... ̃ ͤ ... 233 
Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein, franzde. Farbendr,, selbst bei 
il. Quant. m. belieb. Eindr,, in reich. 
Ausw, u. bill. Preisen bei | 
P. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke, 


NL EL RN > 


